244, 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtel kungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 16. Oktober. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Wirklichen Geheimen Rath, Dompropſt Dr. von Kroſigk zu Merſe⸗ 
burg, das Kreuz der Groß⸗Komthure des Königlichen Hausordens von Hohen⸗ 
ollern; dem Sanitäts⸗Rath Dr. Siehr a Inſterburg den Charakter als 

heimen Sanitäts⸗Rath; und dem praktiſchen Arzt Dr. Potthof zu 
Schwelm den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 


——— 


* Nochmals die katholiſehen Feiertage. 
Daß eine Petition, die einen anerkannt wichtigen wirthſchaft⸗ 
lichen Gegenſtand betrifft, und über deren Opportunität wenigſtens 
faſt alle Landwirthe der Provinz einig zu ſein ſchienen, im Provin⸗ 
zial⸗Landtage mit 40 Stimmen gegen 3 fallen konnte, iſt uns ein 
wahres Räthſel. Ja, unſere Verwunderung ſteigt angeſichts der 
theils ſchwachen, theils ſonderbaren Gründe, welche im Ausſchuß⸗ 
Referat und in der Plenarverhandlung gegen die Petition angeführt 
wurden. Es iſt nur der Kurioſität halber, daß wir dieſelben hier 
beleuchten. : 
Das Ausſchußreferat erklärt ſich für die Beibehaltung der 
Marien: und Parochialfeſte zunächſt, damit die Geiſtlichkeit um jo 
öfter Gelegenheit habe, Mäßigkeitepredigten zu halten. Ueber die 
Wirkung dieſer Predigten können wir nun gerade aus den Erſchei⸗ 
nungen an Ablaßtagen nicht die günſtigſten Schlüſſe ziehen, ſo viel 
uns aber bekannt, ſind es nicht die Heiligentage, an denen das Wort 
der Predigt dem Branntweingenuſſe gilt, da es ſich dann vorzugs⸗ 
weiſe oder ausſchließlich mit der Legende beſchäftigt; aber auch ab⸗ 
geſehen davon werden die beſonderen Feiertage dieſem Laſter nim⸗ 
mermehr zu ſteuern vermögen, wenn die Sonntagspredigten dazu 
nicht ausreichen. Nach en ar feſten Ueberzeugung würden ohne 
die zahlreichen Kirchenfeſte in unſerer Provinz weniger Spirituoſen 
als jetzt See werden. 


in hübſcher Grund ift ferner der: Weil man im Poſenſchen 


den Sonntag nicht ordentlich feiere, namentlich lange nicht ſo, wie 
in Weſtphalen, bedürfe man hier der katholiſchen Feſte mehr, 
als dort. Danach erſcheint das der Petition zu Grunde gelegte 
Prinzip, die Zeit haushälteriſch zu verwenden, umgekehrt, was etwa 
ſo auszudrücken wäre: die Zeit, die für Wirthſchaftsintereſſen dem 
Sonntage abgerungen wird, muß in den Feiertagen todtgeſchlagen 
werden. Wir haben uns zum öfteren gegen die vielfach übliche 
ſonntäglichen Getreide- und Spiritusfuhren geäußert, und glauben, 


0 neter wäre, inderung der Feſttage den Land⸗ 
wirt e ein beneiden a u übrig blei⸗ 


benden zu verſetzen, als durch ihre größere Zahl den Reſpekt vor 
ihnen zu vermindern, oder wie der Referent des Provinziallandtags, 
Herr Budzynski, die Sonntagsarbeit zu Gunſten der Marien» und 
Harochialfete gewiſſermaßen zu ſanktioniren. Wenn dieſes Referat 
demnächſt beſtreitet, daß das Geſinde am Tage nach Ablaßfeſten in 
der Regel keine große Arbeitsluſt äußere, ſo dürfen wir das Urtheil 
darüber wohl jedem Landwirth, der Geſinde hält, überlaſſen, wie 
wir andererſeits demſelben auch ein Urtheil über die moraliſchen 
Wirkungen der Ablaßfeſte vorbehalten und nicht, wie das Referat, 
hierüber ausſchließlich an das Urtheil der katholiſchen Geiſtlichkeit 
appelliren. 5 } 
Nachdem dieſes Referat im Plenum vorgetragen war, ſprach 
unächſt einer der Miturheber der Petition, Herr Hoffmeyer, einige 
Worte zu ihrer Begründung. Nach ihm nahm das Wort der k. Kam⸗ 
merherr Dierzyfraj von Morawski: Es gebe Fragen, die ſich nicht 
vom Standpunkte der Utilität behandeln ließen, dazu gehören die 
religiöſen und kirchlichen. Rühren wir nicht, ermahnte der Redner, 
an unſeren kirchlichen Vorſchriften, da ihre unverbrüchliche Beob⸗ 
achtung zugleich die beſte Bürgſchaft der Erfüllung unſerer ſtaats. 
bürgerlichen Pflichten ift. Im übrigen handele es 25 blos um zwei 
n da viele Feiertage, die nur Ablaßtage ſeien, irrthümlich 
als ſolche betrachtet werden, an welchen man ſich der Arbeit enthal- 
ten müffe, und über welche, jo viel ihm bekannt, die hieſige höͤchſte 
Kirchenbehörde aus eigener Bewegung in nicht ferner Zeit eine auf- 
klärende Derfügung erlaffen werde. Die Frage ſei noch nicht in 
das Stadium der Dringlichkeit getreten, es könnten aber leicht die 
Grenzen der Mäßigung überſchritten werden. f 
Die Anſichten bekunden wenigſtens den ehrlichen orthodoxen 
Standpunkt, der uns freilich von der e ee der Frage 
nicht zurückſchrecken würde, da wir die Dringlichkeit derſelben 
eben darin finden, daß ein kleiner Landestheil der preußiſchen 
Monarchie, der durch eine größere Anzahl von Kirchenfeſten ausge⸗ 
eichnet ift, ſich weder in wirthſchaftlicher noch moraliſcher Bezie⸗ 
3 über die andern Landestheile ſtellen kann; wir ſind keine 
Verehrer von Anomalien. In die Worte des nachfolgenden Red⸗ 
ners, des Landſchaftsdirektors v. Morawski, miſchte ſich indeß noch 
ein anderes Moment ein, das fal die friedliche und verſöhnliche 


Tendenz der Petition höͤchſt au allig kontraſtirte. Dieſer Redner 


ſagte nach dem Referat des „Dz. pozu.“ faſt wörtlich: 

„Wenn die Petenten begriffen, was fie verlangen, dann müßten fie wiſſen, 
daß fie ſehr tief in die religiöfen und focialen Verhältniſſe eingreifen. Daß ſie 
indeß os Bewußtſein hatten, davon zeugt die Redaktion und der gemifler- 
maßen zaghafte, ängſtliche (2) Stil der Petition. u derſelben ift von ver ⸗ 
ſchiedenen Standpunkten aus zu ecwägen. Indem ich unſere Verſammlung 
nicht als eine politiſche, ſondern als eine öfonomifche betrachte, beginne ich mit 
der wirthſchaftliſchen Seite der Sache, nämlich der Behauptung der Petenten, daß 
aus der Verminderung der Feiertage der arbeitenden Klaſſe ein Nutzen erwachſe; 
dem muß ich auf's 71 widerſprechen. Die Erfahrung lehrt, daß durch 
Aufhebung der Feiertage immer nur die Brotherren Gewinn hatten (das ſollen 
ſie auch!) die Beſorgniß um materiellen Schaden iſt unbegründet. Die Kirche 
ertheilt in ihrer hohen Weisheit in Zeiten drohender Noth (sic) Dispens zur 
Arbeit nach dem Frühgottesdienſt, und ſolchen Dispens können ſelbſt die Pröpſte 
ertheilen, wo es nöthig. Die Kirche iſt nach dem Landesgeſetz frei in ihrer Ders 
waltung, in ihren Anordnungen, es geziemt uns nicht, uns in dieſelbe einzu 
drängen, ihr Vorſchriften zu machen. (Eine Petition iſt keine Vorſchrift.) Der 
dohe Kirchenfürſt, unter deſſen geiſtlicher Leitung wir den Vortheil haben uns 


Sonntag, den 18 Oktober 1868. 


zu befinden, wird die Bedürfniſſe der Bevölkerung nicht verkennen und ihnen 
entgegen kommen. Käme es zur Aufhebung der Feſertage, was würde das für 
einen Einfluß anf unſer Volk üben? Dieſes Volk iſt gewöhnt, den Kirchenge⸗ 
ſetzen zu gehorſamen, es achtet ſie und legt das größte Gewicht auf die Feier⸗ 
tage, an denen es ſeine meiſten Gebete verrichtet. Mißachten wir dieſe Gläu⸗ 
bigkeit nicht; denn ginge fie verloren, was hielte das Volk noch in den Schran- 
ken der Moral zurück? welche Folgen, welches Unheil könnte entſtehen? 

Auch vom konſervativem Standpunkte aus widerſpreche ich der Petition. 
Der religiöſe Geiſt iſt das Element, aus dem die ſchöpferiſche Thatkraft ihre 
Stärke ſchöpft, die Civiliſation, dieſe Entwicklung aller phyſiſchen uud mora⸗ 
liſchen Kräfte der Nation, erwächſt dargus. Darum beginnt, wenn es auf die 
Störung der geſellſchaftlichen Ordnung ausgeht, jede Revolution mit dem 
Sturme gegen die heiligſten Inftitutiönen, wie wir eben wieder das Beiſpiel 
in Madrid haben. Halten wir uns an die Kirche; in ihrem Schooße erfahren 
wir den Haß und Spott nicht, den uns die Welt immerdar bringt. Denn die 
Gleichberechtigung, die ſie ung zugeſteht, iſt nicht blos die Gleichberechtigung des 
Blutvergießens unter der Waffe, ſondern auch die Berechtigung zu ihren Gnaden 
und ihrer Liebe, zu den zahlreich uns geſpendeten Tröſtungen für unſere Schmer⸗ 
55 und Leiden, die es der Vorſehung gefallen hat, zu unſerer Prüfung zuzu⸗ 
aſſen!“ 

Den logiſchen Faden in dieſer Rede zu finden, überlaſſen wir, 
da es über unſere Kräfte geht, dem Leſer. Dieſelbe hatte indeß die 
wunderbare Wirkung, Alles verſtummen zu machen, ſo daß es dem 
Landtagsmarſchall allein überlaſſen blieb, einige Worte zur Aufklä⸗ 
rung über die unbefangene Tendenz der Petition zu ſagen. Es ſtand 
zu erwarten, daß bei weiterer Fortiegung der Debatte aus derſelben 
ein keckes Attentat gegen die Schutzheilige Polens herausgewittert 
würde. 

Hoffen wir, daß die Sache hiermit nicht abgethan ift. Konnte 
Friedrich der Große den Papſt dafür gewinnen, daß er die Ver⸗ 
legung der Marientage auf die Sonntage dem Netzdiſtrikte zuge⸗ 


ſtand, ſo wird unſere Regierung vielleicht auch Wege zu finden wiſ⸗ 


ſen, die Wünſche der hervorragenden Klaſſe unſerer Provinzialbe⸗ 


völkerung zu erfüllen. 


Deut ſchlan d. 


Preußen. Berlin, 16. Okt. Es iſt bereits ander⸗ 
weitig gemeldet worden, daß die hannöverſchen Stände zu einer 
Ser Aeußerung über die von der Regierung beabſichtigte 

erwaltungsorganiſation Hannovers aufgefordert wer⸗ 
den ſollen. Wie man erfährt, hat das Staatsminiſterium dieſo 
Angelegenheit in dieſen Tagen zum Gegenſtand der Berathung ge⸗ 
macht und werden die von demſelben aufgeſtellten Grundſätze in 
einer Donkſchrift dur Mittheilne Inu bi. buumuwtefrben GEtände 
gelangen. Aus dem Inhalt dieſer Denkſchrift erfährt man u. A., 
daß es in der Abſicht der Staatsregierung liegt, ſtatt der bisherigen 
ſechs Landdroſteien drei Regierungsbezirke, nämlich: Hannover, 
Osnabrück und Lüneburg, einzurichten. Man darf annehmen, daß 
bei den Beſchlüſſen die Vorſchläge gebührende Berückſichtigung ge⸗ 
funden haben, welche von den zu Rathe gezogenen erfahrenen Ver⸗ 
waltungsbeamten der Provinz gemacht worden find. 


Vor einigen Tagen konnte ich Ihnen ſchon melden, daß, ent⸗ 
gegengeſetzt der Behauptung der „Hannoverſcher Landeszeitung“, 
die aus der Chatullkaſſe des vormaligen Königs von 
Hannover früher gewährten Unterftügungen u. ſ. w. auch jetzt 
weiter fortgezahlt werden. Es wird Ihre Leſer intereſſiren, etwas 
Näheres über die Art und den Umfang dieſer Unterſtützungen zu 
erfahren. Die Kaſſe ſelbſt nach ihrer früheren Einrichtung hat 
zu beſtehen aufgehört, dagegen erfolgen die früher aus derſelben gelei⸗ 
ſteten Zahlungen nach wie vor und zwar theils aus der preuß. Staats⸗ 
kaſſe, theils aus dem ſequeſtirten Vermögen des Königs Georg. Es 
wurden aus der Chatullkaſſe jährlich gezahlt etwa 10,000 Thlr. an ein⸗ 
maligen außerordentlichen Unterſtützungen, welche jedesmal nach vor⸗ 
angegangener Prüfung der Verhältniſſe bewilligt wurden, 15,020 
Thlr an portland Unterftügungen, Penſionen und Beiträgen an 
Vereine u. |. w. endlich 6170 Thlr. an feſtſtehenden Beihülfen für 
Armen⸗ und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, fromme Zwecke, Kirchen⸗ 
bauten, Kunſt und Wiſſenſchaft u. ſ. w. Die zuerſt gedachten 
Zahlungen trugen ſämmtlich den Charakter von Armen⸗Unter⸗ 
ſtützungen; die Bewilligung derſelben erfolgt jetzt durch den Re⸗ 
gierungspräſidenten und die Zahlung aus der preußiſchen Staats⸗ 
kaſſe. Dem Regierungspräſidenten iſt der Grundſatz als leitend 
bezeichnet, die Wohlthätigkeit, ſoweit ſie bisher geübt iſt und ſich 
ferner rechtfertigen läßt, nicht zu beſchränken. Die Mittel hier⸗ 
zu beſtehen in dem Armen» und Wohlthätigkeitsfonds der Pro⸗ 
vinz Hannover im Betrage von 5611 Thlr. und ſoweit derſelbe 
nicht ausreicht, in einem außerdem für obige Zwecke bewilligten 
Zuſchuß von 5000 Thlr. aus dem allerhöchſten Dispoſitionsfonds. 
Die Zahlungen der zweiten Art werden aus der ſequeſtrirten Ver⸗ 
mögensmaſſe des Koͤnigs Georg fortgeführt, ſoweit die Empfänger 
ſich an feindſeligen Unternehmungen und Agitationen gegen die 
preußiſche Staasregierung nicht betheiligen. Die dritte Kategorie 
umfaßt ſolche Bewilligungen, welche im Allgemeinen für Armen⸗, 
Wohlthätigkeits⸗, wiſſenſchaftliche und kirchliche Zwecke beſtimmt 
ſind. Die Weiterzahlung dieſer Beihülfe iſt, vorbehaltlich der Prü⸗ 
fung des Bedürfniſſes und der Ueberweiſung einzelner Zahlungen 
auf den provinzialſtändiſchen Verband, auf die Staatskaſſe über⸗ 
nommen. 2 a 

Nach Analogie des Provinzialfonds für Hannover und Heſ⸗ 
ſen werden auf Antrag der Regierung beim Landtage einzelne Po⸗ 
ſitionen aus dem allgemeinen Budget ausgeſchieden und den Stän⸗ 
den von Naſſau zur eigenen Verwaltung überwieſen werden. 


ofener Zeitung 


der päpſtlichen Anerkennung der evangeliſchen Kirche 


| 
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| 
| 


| 


Reorganiſation der hieſigen 
vom J. d. 


— Einige Blätter hatten kürzlich gemeldet: „Die weſtfäliſche 


Provinzial⸗Synode habe es als eine Schmach bezeichnet, wenn in 
Berlin eine päpſtliche Nunciatur begründet werden ſollte.“ Zur 
Berichtigung dieſer Angabe veröffentlicht der Skriba der zwölften 
weſtfäliſchen Provinzialſynode, Superintendent Ahlemann, in der 
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Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgefpai- 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
E ſcheinende Rummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


K. 3.“ folgende aus dem Synodalprotok 
1 8 oll extrahirte Darlegun 
des wahren achtet 0 N 
„ Die weſtfäliſche Provinzialſynode hatte bereits in ihrer vort 
Diät 1865 die Erklärung abgegeben: fie male es für eine un erechtigkelt 
erkennen, daß die preußiſche Geſandtſchaftskapelle und der evangeliſche Gottes · 
dienſt in Rom bisher keine Anerkennung Seitens des Papſtes gefunden habe 
während die römiſche Kirche nirgends größere Freiheiten genießt, als gerade in 
Preußen, und hatte das Vertrauen zu den hohen Kirchenbehörden ausgeſpro · 
chen, daß dieſelben im Falle etwaiger neuer kirchen-politiſcher Vereinbarungen 
mit Rom, die königliche Regierung an dieſes Mißverhältniß erinnern würden. 
Im Rückblick auf dieſe frühere Erklarung hat die jetzige zwölfte weſtfaäliſche 
. ſich dahin ausgesprochen, daß fie es ſchmerzlich als eine 
chmach der evangeliſchen Kirche empfinden und beklagen würde, wen" vor 
p n Rom die Gründung 
einer römiſchen Nuntiatur in unſe i 
de a ar ſerer evangeliſchen Landeshauptſtadt geſtattet 
— Am 25. d. Wis, feiert Profeſſor Virchow fein fünfundzwanzigja 
riges Doktor - Jubiläum. Der berühmte Gelehrte ſoll legen Lans 
zugedachten Ovationen abgelehnt baden. rr 


Kiel, 16. Okt. Admiral Jachmann iſt heute hier eingetroffen 
und hat die im hieſigen Hafen liegenden Kriegsſchiffe infpicket g 
Rendsburg, 16. Oktober. Dem Provinziallandtage iſt 


eine Petition zugegangen, welche folgende Wünſche aufſtellt: 1) 


Abänderung der Zuſammenſetzung des Landtags, 2) Erweiterun 
der ede Aen. 3) die Beſchaffung eine 4 Provin⸗ 
zialfonds, 4) Verantwortlichkeit der Provinzialverwaltung vor dem 
Landtage eventuell vor den zuſtändigen Gerichten, 5) Abſchaffung 
der Kreistage und Erſetzung derſelben durch Städtetage und Kom⸗ 
munaltage der Landgemeinden, 6) ſelbſtſtändige Stellung dieſer 
überfluten unter W S und aller 
überflüſſigen Regierungsaufſicht, elbſtſtändigkei F 
aha si oa Landeskirche. 5 A e 
Dem Provinziallandtage wurde in ſeiner heutigen viert 

Sitzung die Vorlage, betreffend die Ställe send. 65 
wurde eine Kommiſſion von 9 Mitgliedern zur Prüfung der Vor⸗ 
lage gewählt. 

Hannover, 15. Oktober. Bei Gelegenheit der heuti 
Verhandlung des Provinzial⸗Landtages über die 12 das Su 1868 
bereits 1 und noc zu leiſtenden Ausgaben aus dem Pro⸗ 
bergen HE wieder Luft. Der n ba l abe aue 
bei den großen Anſprüchen, welche an denſelben erhoben würden, fo 
wie wegen der Reduktion, da man nämlich von der im vorigen 
Inde i Summe 150,000 Thlr. geſtrichen, in der 
ein geringfüg 
fo l den Provinzialfonds im Grunde ein Danaergeichent 
nennen. Die Laſten würden ſteigen und wahrſcheinlich neue Steu⸗ 
ern und Abgaben in Folge des Provinzialfonds für die Provinz er⸗ 
wachſen. Von einer Dankbarkeit für den Provinzialfonds könne 
alſo gar keine Rede ſein. Die Verſammlung bezeugte in unzwei⸗ 
deutigſter Weiſe ihren Unwillen über dieſe Bemerkungen. v. Ben⸗ 
ningſen wies dieſelben zurück, indem er darauf aufmerkſam machte, 
daß in der vorjährigen Forderung des Landtages die Ausgaben für 
Chauſſeen mit berechnet geweſen ſeien und daß mit den für Land⸗ 
ſtraßen und Gemeindewege ausgeworfenbn 300,000 Thalern gegen 
die im hannoverſchen Etat ſtehenden 150,000 Thaler die Provinz 
ein gutes Geſchäft gemacht habe. v. Borries ſtimmte dem Vor⸗ 
redner bei. Redecker betonte, daß es große Mühe gekoſtet habe, 
beim preußiſchen Landtage den Provinzialfonds durchzubringen und 
erinnerte daran, daß Herr v. Lenthe im vorigen Jahre, ſich hier 
zum Propheten aufwerfend, erklärt habe, über's Jahr ſei das Land 
wieder hannoͤveriſch. v. Lenthe replicirte, daß er nur gejagt, nach 
der gegenwärtigen politiſchen Konſtellation werde das Land über's 
Jahr wieder hannöveriſch fein. Auf Mahnung des Präſidenten 
ward der Gegenſtand dann verlaſſen. 

Breslau, 16. Oktober. Geſtern fand die feierliche Inauguratton des 
neuen Rektors magnificus 1 Univerſität, Herrn Profeſſors Dr. Raebi⸗ 
ger, in üblicher Weiſe ſtatt. Die Antrittsrede des Letzteren behandelte das 
intereſſante Thema: „über die Entwickelung der Theologie zur 3 


(Schl. 3. 

Frankfurt a. M., 16. Oktober. Im deutſchen Sondeiätage 
wird die hieſige Handelskammer durch den Banquier Philipp Petſch 
(Firma Johann Goll und Söhne) und durch den Sekretär Glogau 
in Berlin vertreten ſein; der hieſige Handelsverein hat dem Fabri⸗ 
kanten Heinrich Flinſch und dem Kaufmann Auguſt Haurand ſeine 
Vertretung übertragen. 

Sachſen. Dresden, 16. Oktober. Geſtern Abend 9 Uhr 
fanden neue Zuſammenrottungen ſtatt; durch das Einſchreiten des 
Militärs, welches auf den Hauptplätzen aufgeſtellt war, wurde wei⸗ 
— 5 Exzeſſen vorgebeugt. Zahlreiche Verhaftungen haben ſtattge⸗ 
unden. 

— Eine neue Bekanntmachung der Polizeibehörde zeigt au, 
daß bei eintretender Dunkelheit Militär patroulliren und gegen je⸗ 
den Tumult energiſch einſchreiten wird. Familienhäupter, Arbeit⸗ 
geber und Lehrherren werden aufgefordert, ihre Angehörigen, die 
Dienſtleute und Arbeiter Abends zu Hauſe zu halten. Der Rath 
warnt gleichfalls in einer Bekanntmachung vor weiteren ungeſetzlichen 
Ausſchreitungen. n 

Dresden, 14. Oktober. Ueber Veranlaſſung und Verlauf 
der hier, wie bereits telegraphiſch gemeldet, vorgefallenen Unruhen 
wird der „D. A. Ztg.“ folgende Mittheilung gemacht: 

Durch Bekanntmachung der Polizeidirektion war im vorigen Monat eine 
Pienſtmanninftitute dergeſtalt verfügt worden, daß 

M. ab nur noch drei dergleichen konzeſſtonirt fein follten; nachdem 
der gegen dieſe Verfügung auch ſeitens der Stadtverordneten auf Grund der 
Gewerbefreiheit erhobene Rekurs von der Kreisdirektion abfällig beſchieden 
worden war, wurde der 12. Oktober als Termin für die neue Einrichtung mit 
der Verfügung beſtimmt, daß von nun an allen den drei konzeſſtonirten Inſti⸗ 
tuten nicht Ir hehe Individuen das Tragen uniformirter Kleidung und 
Abzeichen bei Strafe fofortiger Arretur unterfagt wurde. Die wiederholte Aus. 
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führung diefer Drohung hatte ſchon heute Nachmittag an vielen Punkten der 
Altſtadt mehrfachen Skandal und Aufläufe herbeigeführt, die fi Abends leider 
in größerm Maßſtabe wiederholten. Vorzugsweiſe richtete ſich die Erbitterung 
der durch jene Verfügung zum Theil momentan erwerblos gewordenen Arbeits⸗ 
leute gegen den Direktor des Expreß, des erſten und größten der drei konzeſſio⸗ 
nirten Inſtitute. Das Dienftbüreau deſſelben wurde vollſtändig demolirt, eben- 
ſo hierauf die Wohnung des Direktors Geucke; nunmehr erſt wurde das als⸗ 
bald in den Kaſernen allarmirte Militär requirirt; 5 Minuten nach 8 Uhr 
rückte im Sturmſchritte ein zur Feuerreſerve kommandirtes und deshalb bereit⸗ 
ſtehendes Bataillon Gardegrenadiere über die Brücke und beſetzte zum Theil 
den Altmarkt, zum Theil den Poſtplatz, wohin ſich die nach Tauſenden zählen⸗ 
den Maſſen hauptſächlich konzentrirt hatten, die Truppen wurden mit Hohnge⸗ 
ſchrei und Pfeifen empfangen, beſchränkten ſich aber anfänglich, ohne von ihren 
Waffen Gebrauch zu machen, auf Beſetzung jener beiden Plätze und der Geucke⸗ 
ſchen Wohnung; da der Tumult aber großere Dimenſionen annahm, rückten 
gegen 9 Uhr die Gardereiter noch auf den Poſtplatz und fäuberten denſelben 
unter langſamem Aufreiten; ſpäter erfolgte noch mehrfaches gewaltſames Aus⸗ 
einandertreiben der Menge, worauf gegen Mitternacht die Ruhe in den Stra⸗ 
ßen wieder hergeſtellt war. 
Oeſtre ich. 

Wien, 14. Oktober. Das Abkommen des Finanzmi⸗ 
niſters Dr. Breſtel mit dem ungariſchen Miniſter Lon yay er⸗ 
fährt fortgeſetzt von allen Seiten die herbſte Verurtheilung. Dem 
ohnehin durch den Ausgleich ſo ſchwer benachtheiligten Cisleitha⸗ 
nien ſind nun die 80 Mill. Staatsſchuld ebenfalls aufgebürdet wor⸗ 
den und es wird ſich dieſe Repudiation der Ungarn gefallen laſſen, 
ohne daß freilich irgend Jemand ein Mittel weiß, wie ſeiner Zeit die 
Rückzahlung an die Bank erfolgen ſoll. Noch vor wenigen Mona⸗ 
ten ſprach Breſtel im Reichsrath ausdrüchlich davon, daß die Ungarn 
an der 80 Mill. Schuld und an der Beitragsleiſtung zu der Ga⸗ 
rantiemillion zu participiren verpflichtet ſeien, und heute hat er die 
Ungarn ohne alle Gegenleiſtung von dieſer Verpflichtung entbunden. 

Lemberg, 14. Okt. In der Landtagsſitzung vom 8. d. war 
die zur nochmaligen Prüfung an die betreffende Kommiſſion zurück⸗ 
gewieſene Regierungsvorlage, betreffend die politiſche und bürger⸗ 
liche Gleichberechtigung der Juden wieder Gegenſtand der 
Berathung. Sie wurde auch diesmal von den zahlreichen Gegnern 
der Judenemancipation mit fanatiſcher Erbitterung bekämpft, und 
ſchon ſchien es, als ob ihre Verwerfung unzweifelhaft ſei, als der 
Abg. Graf Goluchowski als ihr beredter Vertheidiger auftrat und 
im Namen der polniſchen Nationalehre unter den rauſchendſten 
Beifallsbezeugungen der Anhänger der liberalen Partei, ihre Enbloe⸗ 
Annahme beantragte. Der Landtagsmarſchall benutzte dieſen Augen⸗ 
blick nationaler Begeiſterung und ſtellte, die ſoeben begonnene Spe⸗ 
zialdebatte abbrechend, die Vorlage ſofort zur Abſtimmung. Die 
gegen dies, der Geſchäftsordnung widerſtreitende Verfahren erhobe⸗ 
nen Proteſte der Gegenpartei wurden von dem rauſchenden Jubel 
der Anhänger der Judenemanzipation übertäubt und das Reſultat 
der ſchnell zu Ende geführten Abſtimmung ergab, daß die Vorlage 
mit der Majorität von einigen Stimmen angenommen war. Nur 
durch die angegebene Ueberrumpelung war es möglich, dem heftig 
bekämpften Artrage auf vollſtändige Gleichſtellung der Juden mit 
den Chriſten, die Majorität zu gewinnen, — Inter dem zahl⸗ 
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bemerkbar, welche die Militärbehörde mit ernſter Beſorgniß erfüllt. 
Die dieſe Agitationen nährenden czechiſchen Parteiblätter gehen un⸗ 
geachtet des Verbots der Militärbehörde in den Privatquartieren 
und ſelbſt in den Kaſernen von Hand zu Hand und an der am 28. 
v. Mts. auch hier veranſtalteten demonſtrativen Wenzelsfeier war 
die Betheiligung ſeitens des czechiſchen Militärs eine auffallend 
rege. Gegen mehrere miltitäriſche Theilnehmer an dieſer Feier 
iſt die Disciplinar⸗Unterſuchung eingeleitet worden. — Es iſt hier 
ein offenes Geheimniß, daß die Reſultate der im verfloſſenen Monat 
hier und bei Krakau abgehaltenen Manöver den Erzherzog Als 
brecht, der dieſelben leitete, ſehr wenig befriedigt haben. 

Peſt, 16. Oktbr. Die „Peſter Korreſpondenz“ meldet: In 
einer geſtern ſtattgefundenen 1 betreffenden Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen iſt der Tarif für den Transport von Cerealien via 
Peſt⸗Wien⸗Kehl um einige Franks per Tonne ermäßigt worden. 

Prag, 14. Okt. Von authentiſcher Seite hört ein Korr. der 
„N. A. Z.“, daß die Unterhandlungen mit dem Fürſten Johann 
Adolf Auersperg definitiv abgebrochen ſind. Derſelbe wird ſicher 
nicht Miniſterpräſident, dürfte aber in einiger Zeit in hervorragen⸗ 
der Stellung in den Staatsdienſt treten. Uebrigens hat er ni 
einen längeren Urlaub in jeiner Eigenſchaft als Oberſtlandmarſchall 
angetreten. Er reiſt vorläufig zu ſeinem kranken Bruder nach Rat⸗ 
ſchim und geht dann nach Wien. Zu ſeinem Erſatzmann hier iſt 
vorläufig Graf Sigismund Thun beſtellt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 16. Oktober. Aus Rio de Janeiro wird gemeldet: 
Die Alliirten haben Tebicuary erobert. Lopez entfloh in der Rich⸗ 
tung von Villa franen. Zwei fremde Korvetten find den Fluß hin⸗ 
aufgefahren. Man nimmt an, daß Lopez auf einer derſelben ent⸗ 
kommen iſt. 1 

— Das vom Kontinent nach England gelangte Gerücht, daß 
der Exkönig von Hannover nach London zu gehen denke, um 
als Herzog von Cumberland feinen Sitz im Oberhauſe einzuneh⸗ 
men, hat bei den Engländern ſo wenig Eindruck gemacht, daß nicht 
einmal alle Blätter es der Mühe werth hielten, ihm ein Plätzchen 
unter ihren vermiſchten Nachrichten einzuräumen. Die Herzoge 
von Cumberland waren von den Prinzen des königlichen Hauſes 
diejenigen, welche am wenigſten beliebt waren und, wären ſie es 
auch geweſen, würde das engliſche Oberhaus der letzte Punkt ſein, 
von dem aus der entthronte König ſeine Anſprüche gegen Preußen 
mit Erfolg vertheidigen könnte. Seinen Sitz unter den Lords kann 
er jederzeit einnehmen, denn der Beſitz und Verluſt des hannover⸗ 
ſchen Thrones ändert nichts an den Rechten, die er als Herzog von 
Cumberland beſitzt. Aber — jo frägt heute „Daily Telegraph“ — 
was will er mit dieſem ſeinem Rechte anfangen? Etwa lange 
Reden gegen Preußen halten? Seine Anſichten über deutſche Po⸗ 
litik auseinanderſezen? Und wie ſollen die übrigen Peers ihn titu⸗ 
liren? Etwa als gnädigſten König von der Oppoſitionsbank? Rich⸗ 
tig iſt jedenfalls, daß der Herzog von Cumberland im Oberhauſe 
keine erhebende und für ihn erſpießliche Rolle ſpielen würde. 


Frankreich. a 
ö Paris, 14. Okt. Der ſogenannte Karl VII, der 9 bekannt⸗ 

lich in Paris aufhält, wohnt in einem ſehr kleinen, armſeligen Hotel 
der Rue de Kardinal Feſch. Im Ganzen genommen hört man ſehr 
wenig von ihm. Ueber bedeutende Geldmittel verfügt der Präten⸗ 
dent bis jetzt nicht. Nach Berichten aus Madrid hat die proviſo⸗ 
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riſche Regierung die Abſicht, die Religionsfreiheit dadurch ne u 
ſtellen, daß fie mit den verſchiedenen Mächten Verträge a ſcließt 
in denen feſtgeſtellt wird, daß die Bürger der fremden Staaten in 
Spanien die nämlichen Rechte genießen, wie die ſpaniſchen Katho⸗ 
liken in den betreffenden fremden Staaten. Auf dieſe Weiſe will 
man der Religionsfreiheit fo zu ſagen eine internationale Buͤrg⸗ 
ſchaft geben. — Geſtern ſtürzte der Oberſt Lepage de Longchamp, 
Schwiegerſohn des Generals Rollin, in der Nähe der Tuilerieen 
vom Pferde, und blieb auf der Stelle todt. Er war der jüngſte 
Oberſt der franzöſiſchen Armee. — Wie ſehr die Jeſuiten in Frank⸗ 
reich jetzt Wurzel gefaßt haben, geht daraus hervor, daß ſie dieſes 
Jahr 52 ihrer Schüler in die Militärſchule von St. Cyr und 27 
in die polytechniſche Schule brachten. 


Italien. 

In einem eben e langen Kardinalskollegium iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, jeden Nachfolger der Königin Iſabella, ſei er wer 
er wolle, anzuerkennen, vorausgeſetzt, daß er ſich nicht geradezu feind⸗ 
lich zur Kirche ſtellt. Werden die aus Madrid gemeldeten Ordens⸗ 
aufhebungen beſtätigt, ſo dürfte dieſer Beſchluß allerdings modi⸗ 
fieirt werden. 5 
ie n. 

— Wenn man Briefen in der „Gazette de France“ Glauben 
ſchenken dürfte, ſo hätte der Bürgerkrieg in Spanien bereits begon⸗ 
nen. Dieſelbe meldet nämlich, daß der Biſchof von Tarragona ein 
Gegen⸗Pronunciamiento gemacht und an der Spitze von 2000 Mann 
das flache Land in der Umgegend feines Biſchofsſitzes beſetzt habe. Die⸗ 
ſer Biſchof hat das Banner des ſogenannten Karl VII. erhoben. Der 
Prälat wird als ein äußerſt fanatiſcher, verwegener Mann geſchil⸗ 
dert, der die kriegsluſtigen Prälaten des Mittelalters ſich zum Mu⸗ 
ſter genommen zu haben ſcheint. In ſeinem Eifer habe derſelbe 
jedoch zu früh losgeſchlagen und gegen die Inſtruktionen gehandelt, 
welche ihm vom Karliſtiſchen Londoner Centralkomité zugeſandt 
worden waren. Auch aus Madrid lauten die Berichte nicht beruhi⸗ 
gend. Man befürchtet dort, daß die unteren Volksklaſſen, welche 
durch die Verwahrloſung der Schulen und den Druck von oben ohne 
alle Bildung und Selbſtüberwindung ſind, von reaktionären 
Agenten zu Exceſſen verleitet werden, um es zu Straßenkämpfen 
zu bringen. h 

Der „Figaro“ bringt über die Vorfälle in Reus folgende 
Einzelheiten: „Sobald man in Reus die Pronunciamientos von 
Madrid und Barcelona erfuhr, ſtürzte eine wüthende Bande nach 
dem Hauſe des Alkalden hin, den ſie anklagte, das ſervile Inſtru⸗ 
ment der Tyrannei geweſen zu ſein und die Intereſſen der Stadt 
aufgeopfert zu haben. In einem Augenblicke wurden alle Möbel 
und viele Fäffer mit Petroleum und Branntwein auf die Straße 
geworfen und dort in Brand geſteckt. Einige Tauſend Dukaten, 
die man bei dem Alkalden fand, wurden ebenfalls in die Flammen 
geworfen. Ein junger Mann, Namens Caſas, über dieſes Auf⸗ 
treten der Bande entrüſtet, behandelte die Brandſtifter als Böſe⸗ 
wichte und Wilde. Ihre Wuth wendete ſich nun gegen ihn. Er 
flüchtete in die Wohnung ſeines Vaters. Die Bande folgte ihm 
aber nach, ſchlug die Thüre ein, hieb den Vater und den Oheim des 
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hatten ſie jedoch die Frauen aus dem Hauſe gebracht. Einem von 
der Bande, der aus einer Kommode einige Gegenſtände wegnehmen 
wollte, wurden von einem anderen mit einer Axt vier Finger von 
der Hand abgehauen. Ein zweiter hatte Silberzeug geſtohlen und 
wollte fich dann davon machen. Man feuerte aber auf ihn. Ein 
Schuß verwundete ihn, worauf er von der Bande feſtgenommen 
und an die Feſtung abgeliefert wurde. Ungeachtet deſſen erregte der 
10 e dieſer Leute aber die größte Entrüſtung in der gan⸗ 
zen Stadt.“ 

— Der „Times“ wird aus Madrid geſchrieben, daß Prim 
feſt entſchloſſen ſei, dem „bewaffneten Volke“ mit Energie entgegen⸗ 
zutreten, wenn es ſich ungebührlich benehmen ſollte. An Truppen 
zu dieſer Arbeit werde es ihm nicht fehlen. Die meiſten Freiwilli⸗ 
gen ſeien Leute, die lieber unter Waffen bleiben möchten — ſie be⸗ 
kommen nämlich Sold — als daß ſie arbeiteten, und in der That 
ſollen von dem ganzen 12 — 15,000 Mann ſtarken Haufen vorerſt 
nur 8 ihre Gewehre freiwillig abgeliefert haben, um ſich an den 
Erdarbeiten zu betheiligen, welche von der ſtädtiſchen Verwaltung 
ihnen zur Verfügung geſtellt worden waren. Ueberhaupt ift das 
Bettelweſen die ſchwarze Seite der Hauptſtadt und groß iſt die Be⸗ 
ſorgniß, wie ſich der nächſte Winter geſtalten werde. Die Popu⸗ 
larität Prim's befindet ſich bereits im Abnehmen, fein ſtrammes 


Auftreten gefällt nicht allen Freiheitshelden von der Straße, und 


daß er mit einer Eskorte ausreitet, wird ſehr übel vermerkt. 


Rußland und Polen. 

Peter 0 00 13. Oktober. Das Tagesgeſpräch ſeit geſtern 
in der hieſigen Geſellſchaft bildet die Verlobung eines Mitgliedes 
der kaiſerlichen Familie mit einem Hoffräulein. Der Verlobte iſt 
der Prinz Eugen von Leuchtenberg, Neffe des Kaiſers, zweiter 
Sohn der Großfürſtin Marie (nicht zu verwechſeln mit dem ältern 
Bruder Nikolaus von Leuchtenberg, der in Italien weilt und deſſen 
etwas abenteuerliche Reiſe ins Ausland ſeiner Zeit hier erzählt 
wurde); die Braut iſt Frl. Apatchinia, Ehrenfräulein der Thron⸗ 
folgerin, deren Bekanntſchaft der Prinz im Laufe dieſes Sommers 
in Peterhof gemacht; eine Kuſine der Braut iſt an den Fürſten Be⸗ 
loſersky, Sohn der Fürſtin Helene Kotchubey, verehelicht. Die Ein- 
willigung der Frau Großfürſtin Marie, Mutter des Brautwerbers, 
ſowie auch des Kaiſers iſt bereits ertheilt; an Ihre Maj. die Kaiſe⸗ 
rin hat man ebenfalls telegraphirt und da ihre Zuſtimmung zwei⸗ 
fellos iſt, ſo haben ſchon vorgeſtern die Großfürſten dem Fräulein 
Apatchinia ihre Beſuche gemacht. 

Warſchau, 13. Okt. Von Begnadigungsakten, die 
der Kaiſer während ſeiner hieſigen Anweſenheit vollzogen hat, ſind 
nur fünf bekannt geworden. Dieſe beziehen ſich f eben ſo viele 
junge Polen, die wegen ihrer Betheiligung an dem Aufſtande von 
1863 zur Deportation nach Sibirien verurtheilt waren und denen 
durch die kaiſerliche Gnade die ſtraffreie Rückkehr in die Heimath 
geſtattet iſt. Dieſe Gnadenakte waren durch Immediatgeſuche der 
Angehörigen der Verurtheilten veranlaßt worden. — Zur Entgegen⸗ 
nahme der für den Kaiſer beſtimmten Bittgeſuche war hier eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion eingeſetzt, welche ihren Sig im Brühlſchen 
Palais hatte. Die Zahl der an dieſe Kommiſſion abgegebenen Bitt⸗ 
geſuche wird auf nahe 2500 angegeben. Unter den Bittſtellern be⸗ 


finden ſich zahlreiche polniſche Beamte, welche in Folge der Verwal⸗ 
tungs⸗Reorganiſation ohne Penſionsberechtigung aus ihren Stellen 
entlaſſen worden ſind, und ſich mit ihren Familien im größten 
Elende befinden. — Unter den in jüngſter Zeit mit polniſchen 
Staatsgütern dotirten hohen Beamten befindet ſich auch der Vor⸗ 
ſteher der kaiſerlichen Kanzlei für die Angelegenheiten des König⸗ 
reichs Polen, Staats⸗Sekretär Nabokoff, der ein aus 10 Vorwerken, 
3 Mühlengrundſtücken und einer bedeutenden Forſtfläche gebildetes 
Majorat, deſſen jährliche Revenüen auf 3000 SR. berechnet find, 
aber etwa mindeſtens das Vierfache betragen, zum Geſchenk erhalten 
hat. — Die Pächterin eines der erſten hieſigen Hotels, deren 10jäh⸗ 
rige Tochter die Melodie eines bekannten polniſch⸗patriotiſchen Liedes 
auf dem Flügel geſpielt hatte, wurde wegen dieſes Vergehens ihrer 
Tochter vor einigen Tagen zu einer Geldſtrafe von 300 SRo. ver⸗ 
urtheilt. (Oſtſ. Ztg.) 

Von der polniſchen Grenze, 13. Oktbr. Gelegentlich der jüngſt 
in Ausſicht geſtandenen Ankunft des Kaiſers Franz Jo Ad in Krakau 
haben in dieſer Stadt auch bekanntlich viele Polen aus Rußland ſich eingefun⸗ 
den, um den Einzug des Kaiſers von Oeſtreich und die Feſtlichkeiten zu ſehen, 
welche die Bewohner Krakau's vorbereitet. Da aber in Ruſſiſch⸗Polen die Aus⸗ 
folgung eines Paſſes nach Galizien ſtets mit vielen Umſtänden und auch mit 
Langwierigkeit verbunden, jo risquirten viele Grenzbewohner — zumal Edel ⸗ 
leute — ohne Paß und Erlaubniß ſeitens der ruſſiſchen Behörden nach Krakau 
zu gehen, was dem größten Theile um ſo leichter gelang, weil an der uns be⸗ 
nachbarten galliziſchen Grenze ſeitens der Oeſtreicher die Paßkontrolle nicht 
mehr befteht. ie wir nun heute aus vertraulicher Hand aus dem Gouverne- 
ment Kielce W ſchwebt über jenen ohne Erlaubniß nach Krakau gegan⸗ 
genen Polen bereits ſeitens der ruſſiſchen Regierung das Damoklesſchwert. Es 
wird uns nämlich mitgetheilt, der Gouverneur in Kielce hätte im Laufe der vo⸗ 
rigen Woche aus der geheimen Kanzlei des Statthalters Grafen Berg ein 
Schreiben empfangen, welches den gemeſſenen Befehl enthält, jene Bewohner 
des Gouvernements Kielce, welche gelegentlich der projektirt geweſenen Reife 
des Kaiſers Franz Joſeph nach Krakau, ohne Erlaubniß nach dieſer Stadt ſich 
begeben, dem Polizei⸗Departement der Statthalterei in Warſchau unverzüglich 
bekannt zu geben, damit letzteres die Beſtrafung der Schuldigen veranlaffen 
könne. Zufolge dieſes Auftrages hat der Polizeimeiſter in Kielce bereits eine 
lange Proſkriptionsliſte entworfen, in der aber auch Namen figuriren, 
deren Träger thatſächlich gar nicht in Krakau — oder überhapt in Galizien ge⸗ 
weſen. Ein in Kielce allgemein geachteter Kaufmann fand ſeinen Namen 
gleichfalls auf jener Liſte, wiewohl er durch eine Menge Zeugen beweiſen konnte, 
daß er nicht in Krakau — ſondern in Handelsgeſchaͤften in Grodno geweſen. 
Eine von dem Kaufmann perſönlich bei dem Gouverneur vorgebrachte Rekla⸗ 
mation hatte nicht den geringſten en denn in Rußland iſt jeder Irrthum 
ſeitens der Polizei noch ausgeſchloſſen. Höchſt wahrſcheinlich iſt von der Statt⸗ 
halterei in Warſchau ein ähnlicher Befehl wie jener für den Gouverneur 
in Kielce — auch nach den übrigen an Galizien grenzenden Gouvernements 
abgegangen. — Aus Radomsk wird vom 10. d. gemeldet, daß man auch 
dort gegen mehrere Edelleute, die ohne Erlaubniß in Krakau geweſen, mit gro⸗ 
ßer Strenge verfährt, ja ſogar zwei Gutsbeſitzer, Namens von Sokolowski und 
von Rylski, verhaftet hat. Mit dieſen Vorgängen Seitens der ruſſiſchen Po⸗ 
lizei wird auch die Inſpektionsreiſe in Verbindung gebracht, die gegenwärtig 
der General⸗Grenz⸗Inſpektor Zawin längs der galiziſchen Grenze angetreten. 
— In Krzeszow ſchwebt gegenwärtig die Unterſuchung über eine Verletzung 
der galiziſchen Grenze Seitens ruſſiſcher Zollwächter, mobei von dieſen ein ga⸗ 
liziſcher Bauer erſchoſſen ward. (Schl. 3.) 

Cokales und Provinzielles. 

Poſen, den 16. Oktober 1868. In der 6. Plenar⸗Sitzung des Provinzial 
Landtags erſchien zunächſt nach deren Eröffnung Se. Excellenz der Königliche 
Herr Landtags⸗Kommiſſar und übergab dem Landtage, Marschall das Aller ⸗ 
höchſte Propoſitionsdekret an die n vom 12. Oktober I. 3. nebft 
dem Entwurfe eines Geſetzes betreffend die Abänd des §. 10 Lit. D. der 
vorläufigen Verordnung wegen des Judenweſens im Großherzogthum Poſen 
vom 1. Juni 1833 und der A. K. O. vom 24. Juni 1844 nebſt Motiven. 

Als Gegenſtände der Tages-Ordnung kamen zum Vortrage: 

I. Druckvorlage Nr. 44. Verſtärkung des Fonds der Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe. 

Majoritäts⸗Beſchluß: 

1. Es ſoll eine aus 5 Mitgliedern — — ſtändiſche Kommiſſion ge- 
wählt werden, um in Vollmacht des Landtages mit dem Herrn Land- 
re 3 

a. Anträge au nderung des Statuts der Prov. Hülfs⸗Kaſſe; 

b. Anträge auf Ertheilung des Privilegti 15 — einer 
Prov.⸗Anleihe von Einer Million Thalern durch Emiſſion 
von lettres au porteur verzinslich mit 5 pCt., zu amortiſiren mit 
IpCt., behufs Verſtärkerung der Prov. Hilfs⸗Kaſſe zu vereinbaren 
reſp. zu formiren. 

2) Dieſe Kommiſſton wird auch bevollmächtigt, nach Erlangung des Pri⸗ 
vilegii nomine des Prov. Landtages die lettres au porteur bis zum 
Betrage von 700,000 Thlr. anzufertigen und dieſen Betrag der Prov. 
Hülfs⸗Kaſſe zur Verſilberung reſp. Verſtärkung ihres Fonds zu über ⸗ 
weiſen. 

3) Die Provinzial⸗Hülfskaſſe darf die ihr überwieſenen Provinzialſchuld⸗ 
urkunden nicht unter dem Kurſe von 99%, realiſtren. 

4) Die Provinzial-Hülfs-Kafje hat aus ihren verſtärkten Fonds auf An⸗ 
weiſung des Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz an die von demſel⸗ 
ben als legitimirt zu bezeichnenden ſtändiſchen Kommiſſionen bis zu 
400,000 Thlr. unter denſelben Bedingungen, unter denen ſie Verſtär⸗ 
kung ihrer Fonds nach Maßregeln der Beſchlüſſe ad 2 und 3 empfan- 
gen hat, behufs Errichtung, Einrichtung und Verbeſſerung von Pro- 

5 Der in den feng ge 

) Der in der Plenarſitzung vom 10. Oktober c. gefaßte Beſchlu r 
Beſchaffung der Mittel Ion Errichtung einer Fed e 

für Irre in Owinst, inſoweit er auf die Emiſſion von 300, Thlr. 
Provinzial Obligationen lautet, wird in Folge des gegenwärtigen Be · 
ſchluſſes ad 4 aujgehoben und zurückgenommen. 

6) Der Prov. Hilfs⸗Kaſſe wird zur Verſtärkung ihres Betriebsfonds vom 
1. Januar 1869 ab, die Verwaltung des Poſener und des Bromber⸗ 
ger Departementalfonds überwiefen. Durch dieſe Ueberweiſung ſoll 
an den Rechts verhältniſſen ſowie an den bisherigen Zinſenverwendun⸗ 
gen des Departementalfonds nichts geändert werden. 

7) Es foll an Se. Mafeſtat den König die Bitte des Landtages gerichtet 
werden, diejenigen 200,000 Thaler, welche der Staat von der alten 
Landſchaft des Großherzogthums Poſen über kurz oder lang zurückzu⸗ 
eee zur Verſtärkung der Pr. Hülfs⸗Kaſſe allergnädigſt zu be- 
willigen. 

8) Dem 16. Provinzial-Landtage des Großherzogthums Poſen bleibt die 
Prüfung vorbehalten, ob durch die porſtchend gefaßten Beſchluſſe eine 
dem Bedürfniffe genügende Verſtärkung der Provinzial. Hilfskaſſe er⸗ 
reicht ſei, oder ob noch eine Emiſſion der nach den Beſchluͤſſen ad 1 b 
300000 Lie. Behufz Verf ag au er zum Betrage von 
300, r. Behu erſtärkung der Provinzial 8 
ec erf Saen a 9 ztal-Hilfskaſſe noth 

An die obigen Be e ſchloß ſich folgender Antra 
ang bat m; n . g eines Abgeordneten 

„Der Landtag wolle die neu zu enden ſtandiſchen Mitglieder der Pr. 

iifs⸗Kafßen Direktion beauftragen, dahin 

Seren erh ehe 3 — 6 
„den kleineren Grundbeſitzern in Städten und auf dem Lande die 
Benutzung der Hilfskaſſe dadurch m erleichtern, daß fie Darlehns⸗ 
Anträge derſelben annehmen, dieſelben unter Zuziehung einer 
10 Erd —.— 5 on prüften reſp. 

r elben demnächſt an die 
kaſſe weiter beförderten“. ar Sia Bil 

Dieſer Antrag ift zum Beſchluß des Landtages erhoben. 

II. Seſcluß 0 No. J. Denkſchrift über den Prov.-Stenfenbaufonds, 
eſchluß: 


1) die Rothwendigkeit und Zweckmäßigkeit, den Provinzial⸗Prämien⸗ 
5) Ser Snigt. Sommifarkus ih ane ee e 
er Königl. Kommiſſarius iſt zu erſuchen, dahin zu wi 
Antrage des 14. Provinzial-Landtags vom 12, — — — 5 


e ee der Chauſſee⸗Hebeſtellen, durchweg Folge gegeben 
werde, 
(Es werden noch für Rechnung der Provinz dergleichen verwaltet 
in R.⸗B. Bromberg 4, im R.⸗B. Poſen 16.) 
3) daß im Falle wiederholten Antrages auf Erneuerung des Provin⸗ 
zial⸗Prämien⸗Fonds 
a. eine umfaſſende Motivirung der einzelnen Projekte erfolge, 
b. erwogen werde, bei welcher der projektirten Kunſtſtraßen die 
Anlage von Kreis⸗Chauſſeen ohne Packunterlage ſich empfehle. 

III. De 4 betr. den Bau einer Chauſſee von Punitz nach Reiſen, wurde 
abgelehnt. 

IV. Den katholiſchen Kirchen⸗Kollegium zu Wongrowice werde für die Befe⸗ 
ſtigung der Fundamente ꝛc. einer alterthümlichen Säule, die beim Bau 
der Provinzial ⸗Chauſſee von Nakel nach Poſen gelitten, 135 Thlr. 
29 Sgr. aus dem Provinzial⸗Chauſſeebaufonds zu efatten bewilligt. 

Nächſte Plenar⸗Sitzung am Sonnabend den 17. d. Mts., 10 Uhr Vorm. 

— Die Kontrollverſammlungen der 4. Landwehrkompagnie (Stadt Po- 
fen) finden am 21. und 22. d. Mts. ftatt, und zwar: die Reſerven um 8, und 
die Landwehrmannſchaften um ½ 10 Uhr an den genannten Tagen. 

— [Unglüdsfall.] Der Sohn des Schuhmachermeiſters K. am Sa⸗ 

ee erlitt geftern einen ſchweren Beinbruch, als auf dem Hofe ein alter 

Ga au geſtellter Thürrahmen umfiel, und dem fünfjährigen Knaben auf die 

eine ſtürzte. 

— Die Nachricht in der Freitags⸗Nummer dieſer Zeitung über einen Un⸗ 

lücksfall vor dem Wendlandſchen Haufe, Ecke der Büttel und gr. Gerber 
rate, ift dahin zu berichtigen, daß die Nachläſſigkeit, an dem offenen Loche auf 
der Straße keine Laterne aufzuſtellen, nicht durch die Arbeiter der Waſſer⸗ 
leitung, fondern durch die der Gasleitung, die eingezogen wurde, ver- 
anlaßt worden iſt. 

— Die alte Breslauer Thorwache, vom Militär -Fiskus ſeit Jahren 
als Schuhmacher Werkſtätte benutzt, iſt in dem geſtern ftattgefundenen öffent- 
lichen Verkauf vom Kaufmann Rogozynski für einen Kaufpreis von 5365 Thlr. 
erworben worden. Kaufmann Anderſch bot mit bis zu 5360 Thlr. Gebäude 
und Grundſtück waren abgeſchätzt auf ca. 2800 Thlr., haben daher einen höheren 
Ertrag von ca. 2565 Thlr. ergeben. 

— Sonntag tritt im Sommertheater ein Virtuoſe auf der Mandoline 
und Geige, Herr Giovanni Vailati auf, der in vielen großen Städten mit 
Glück konzertirt hat. Der Künftler ift blind. 

+ Adelnauer Kreis, 15. Okober. [Lehrer⸗Dekanats⸗Konfe⸗ 
renzz Amtsjubiläum; Verſchiedenes.] Am geſtrigen Tage fand — 
wie bereits früher gemeldet — die Konferenz der Lehrer und Geiſtlichen des De⸗ 
kanats Olobok in ea unter Leitung des Kreisſchulinſpektors, Dekans 
Krzywiakowski aus Biskupice ſzal., ſtatt. Zu derſelben hatten ſich 26 Lehrer 
und 5 Schulinſpektoren eingefunden. Der Erde Akt begann mit einer 
Meßandacht in der Ortskirche, worauf ſich die Verſammlung in das Schulhaus 
in S. begab. Nach einem gediegenem Vortrage des Vorſitzenden „über, die 
Schule im Allgemeinen“, hielten zwei Lehrer Katechiſationen mit anweſenden 
Schülern über die Eigenſchaften Gottes. Die darauf folgende Lehrprobe war 
Behandlung eines polniſchen — deutſch nicht! — Leſeſtückes mit ſpecieller Be⸗ 
rückſichtigung der Grammatik und Styliſtik. Die von den Lehrern Kuleſza 
aus Szezury und Glaſowski aus Karſy gefertigten Aufſätze über das Thema: 
„die Eigenſchaften eines Lehrers“, wurden nochmals vorgetragen; es entſpann 
ſich darüber eine lebhafte Diskuſſion, welche längere Zeit anhielt. 

Vor etlichen Tagen feierte der Lehrer B. in T. fein fünfzigjähriges Amts. 
jubiläum. Die königliche Behörde hatte die Verdienſte des greiſen Jubilars 
anerkannt und ihm am Tage des Feſtes durch unſern Kreislandrath, Herrn 
Stahlbern, das Allgemeine Ehrenzeichen nebſt einem belobenden Schreiben 
übermitteln laſſen, die Gemeinde indeß ſchlummerte in träger Lethargte trotz 
des anerkennungswürdigen amtlichen und außeramtlichen Strebens des betag⸗ 
ten Beamten. 

Zu den 3 bereits erwähnten für die Paſtorſtelle in Oſtrowo von dem Ge⸗ 
meindekirchenrath berufenen Probepredigern: Zakobielski in Karge, Möker in 
in Strzyzew und Ilming in Oſtrowo, kreten noch hinzu die Herren: Lemon 
aus Nikolai (Oberſchleſien), welcher am vergangenen Sonntag einen ausgezeich⸗ 
neten Vortrag hielt, Harnach aus Pitſchen, Kludius aus Weſtpreußen bei Oſte⸗ 
rode, Dr. Altmann aus Adelnau und Pruſſe aus Kronſtadt. 

Am letzten Sonntage Nachmittags 4 Uhr hatte der Frauenverein zu 
Oſtrowo in einem Klaſſenzimmer der evang. Stadtſchule Sitzung, in welcher 
beſchloſſen wurde, ſich mit dem vaterländiſchen Frauenverein zu verbinden. 
Die Statuten wurden berathen und dem Druck übergeben. 5 

Schneidemühl, 15. Okt. Die vierte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode unter dem Vorſitz des Herrn Direktors Schwede aus Gneſen begann 
am 12. Oktober. Unter den bisher verhandelten Sachen iſt die Anklage gegen 
den Wirth Zoch aus Walkowitz zu erwähnen. Die frühere Wittwe Jani aus 
Walkowitz hat durch Akte vom 17. Okt. 1855 ihr Grundſtück, gegen 171 Mor- 
gen groß, ihrer Tochter, der ſpäter verehelichten Zoch, unter anderem gegen Ge⸗ 
währung eines für die Verhältniſſe des Guts erheblichen Leibgedinges abgetre⸗ 
ten. Schon im Jahre 1855 begannen 8 der Wittwe und Zoch Streitig⸗ 
keiten, welche in Mißhandlungen gegen die Wittwe ausarteten. 1860 heira⸗ 
thete die Wittwe den Wirth Krenz und folgte ihrem Ehemanne auf deſſen in 
einem andern Dorfe belegenes Grundſtück. Das eheliche Glück der Krenzſchen 
Eheleute war kein ungetrübtes; Krenz hatte ſein Grundftüd einem feiner Kin⸗ 
der gegen ein geringes Leibgedinge überlaſſen, Differenzen über die beiderfeiti- 
gen Kinder traten hinzu, das Leibgedinge der Krenz wurde von Boch unregel⸗ 
mäßig gewährt, Rückſtände mußten eingeklagt werden, auch nahm Krenz dafür 
mitunter von Zoch eine geringe Geldentſchädigung. Dieſes häusliche Nichtbe⸗ 
hagen veranlaßte die Krenz, ihren Mann zu verlaſſen und im Jahre 1866 auf 
ihren Altenſitz in Walkowitz zu ihrem Schwiegerſohn Zoch zurückzukehren. Die 
Differenzen zwiſchen der Krenz und ihrem Schwiegerſohn wurden ſcheinbar bei⸗ 
gelegt. — Wennſchon vorher zwiſchen der Krenz und ihrem Schwiegerſohn Un⸗ 
frieden geherrſcht hatte, ſo ſteigerte ſich derſelbe bei Zoch bald zu einem unaus⸗ 
löſchlichen Haß, der in Verbindung mit der Ausſicht auf Befreiung des Zoch von Ge⸗ 
währung des Leibgedinges den Zoch antrieb, ſeiner Schwiegermutter nach dem Le⸗ 
ben zu trachten. Seit 1866 hat nun Zoch verſchiedene Perſonen zu wiederholten Ma⸗ 
len unter dem Verſprechen, ihnen 100 Thlr. oder ein Haus, oder ein Grundſtück 

ewähren, zu beſtimmen verfucht, feine Schwiegermutter zu tödten, und da 
dieſe Verſuche ohne Erfolg blieben, Kent er ſich ſelbſt als Giftmiſcher ans 

Werk. Er hatte ſich eine Quantität Bleizucker, ein Gift, deſſen Genuß in ge⸗ 

ringer Quantität den menſchlichen Organismus zu are geeignet iſt, zu ver · 

ſchaffen gewußt. Mit dieſem Gift 1 er ſich im Frühjahr d. J. in Abweſen⸗ 

heit ſeiner Schwiegermutter in deren Stube und miſchte daſſelbe unter die Grütze 
ſeiner Schwiegermutter in einer derartigen Menge, daß nach dem Gutachten 
von Sachverſtändigen faſt der vierte Theil der Subſtanz Bleizucker war. Einige 

Zeit darauf, am Morgen eines Sonntags nahm die Leibgedingerin zwei Hände 

voll diefer Grütze und kochte fie in reinem Waſſer. Bald bemerkte fie ein auf- 

fälliges Schäumen im Topfe, fie und anweſende Knechte koſteten von der age 
verſchluckten aber nichts, da der Geſchmack ein durchaus widerlicher war. Das Ge⸗ 
richt wurde weggeſchüttet. Dieveibgedingerin, ſchon früher von ihren Bekannten zur 

Vorſicht ermahnt, unterſuchte ſofort die noch vorhandene Grütze, in welcher ſie nun 

fremdartige Beftandtheile entdeckte und die demnächst erfolgte gerichtliche Unter⸗ 

ſuchung der Grütze wies das erwähnte unter die Grütze gemiſchte Gift in Puls 
ver und Körnchen, wie eine Erbſe groß, nach. Die hiernächſt Ban Zoch ans 
hängig gemachte Anklage lautete auf verſuchten Mord durch Gift und wiewohl 

Zoch alle gravirende Momente der Anklage, ſowie feine Feindschaft mit ſeiner 

Schwiegermutter, ſeine Verſuche, Mörder ſeiner Schwiegermutter zu dingen, 

beharrlich ableugnete, ſo wurde er doch von den Geſchworenen auf Grund der 

zwingenden Thalſachen für ſchuldig erachtet. Die Richterbank verurtheilte den 

Zoch deshalb nach 85 175. 26. 32 des Strafgeſetzbuches zu 15 Jahr Zuchthaus 

und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 10 Jahr. Merkwürdig ift bei dieſem 

Falle, daß Zoch mit einer Nachhaltigkeit und Energie nach dem Leben ſeiner 

Schwiegermutter trachtete, welche faſt an Blödfinn grenzt. Er hat die ver⸗ 

ſchiedenſten Perſonen, 5 an der Zahl, ſeit mehreren Jahren zur Ermordung 

ſeiner Schwiegermutter zu beſtimmen geſucht und obgleich dieſe ihn mit ſeinem 

Anſinnen zurückwieſen, wieder und wieder — That aufgefordert, er machte zu 

den verſchiedenſten Perſonen die verfänglichſten Redensarten, welche darauf 

hinausliefen, wie erwünſcht es ihm ſei, wenn ſeine Schwiegermutter umgebracht 
würde, dabei vertraute er ſich Perſonlichkeiten an durch welche die That un- 
fehlbar ans Licht kommen mußte. Jede Art, durch die ſeine Schwiegermutter 
bas Leben einbüße, war ihm gleich. Er unterhandelte mit Leuten dahin, feine 

Schwiegermutter zu erſchießen, zu erſtechen, mit einem Beil zu erſchlagen, mit 

einem Stein zu tödten. Ja es war im vorigen Jahre zur Ermordung ſeiner 

Schwiegermutter von Zoch Alles vorbereitet. Ein gewiſſer Katz hatte gegen 

das Verſprechen einer erheblichen Belohnung zugefagt, die Leibgedingerein zu 


atte die Leibgedingerin nach Czarnikau mitgenommen und 
en Er = ihren Heimweg zu Fuß nahm, follte das Atttentat ausge 
führt werden. Ein Gewehr, Pulver und Blei hatte Zoch dem Katz bereits ein⸗ 
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händigen laſſen, Kugeln waren gegoſſen; die That blieb jedoch unausgeführt; 
weil Katz nur ſcheinbar zugeſagt hatte, um den Boch um die verſprochene Be⸗ 
lohnung zu prellen. Trotzdem machte Zoch neue Verſuche und da Andere für 
ihn die That nicht vollführen wollten, betrat er den Weg eines Giftmiſchers, 
eine Handlungsweiſe, die nach den Vorgängen in dem Charakter des Zoch pfy 
chologiſch begründet iſt. 

x Wong rowiec, 16. Oktober. In der vergangenen Nacht find hier 
zwei Scheunen mit allen Erndtevorräthen, welche verſichert waren, ein Raub 
des Feuers geworden. 

4 Zirke, 15. Oktober. Nachdem höheren Orts die Vermehrung der 
Stadtverordneten von 9 auf 12 trotz vielfacher Oppoſition genehmigt war, 
wurde vor ca. zwei Monaten zur Ergänzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, welche inzwiſchen auf 6 Mitglieder aufammengefpmolgen war, geſchrit⸗ 
ten. Die Wahl und Einführung war bereits erfolgt, da wird das neue Kol⸗ 
legium wieder aufgelöſt. Es wurde nämlich von einer mit der Wahl unzufrie⸗ 
denen Partei gegen erſtere bei der königl. Regierung Proteſt erhoben, welche 
denſelben eines Formfehlers wegen für begründet erachtete, und die Wahl in 
Folge deſſen annullirte. Es wurde nun zu einem neuen Kampfe gerüſtet, da 
es ſich nunmehr um das Stimmrecht eines neueren Mitbürgers, welcher als 
Sieger aus der letzten Wahl hervorgegangen war, handelte, und der fi nun 
ſogar ſeines Stimmrechts beraubt ſah. Nachdem auch dieſer Kampf beigelegt 
worden, erfolgte am 9, d. Mts. die Wahl, aus welcher als Sieger: Schuh⸗ 
macher Grabowski, Fleiſchermeiſter Kapelskt, Maurer- und Zimmermeiſter 
Lindemann, Kaufleute Fiſcher, Brock und Rothe hervorgingen. Ob es nun 
hierbei ſein Bewenden haben wird, iſt eine Frage, die ſich noch nicht beantwor⸗ 
ten läßt, da auch gegen dieſe Wahl, wenn wir gut unterrichtet ſind, Proteſt 
erhoben werden ſoll. 

+# Aus der Provinz. Bekanntlich ſoll ein Apotheker⸗Kongreß zur 
Ausarbeitung einer Apotheken Ordnung zuſammentreten. Für die hieſige Pro- 
vinz ſollen zwei Deputirte fin Bie werden. In Vorſchlag ſind die Apotheker 
Reimann in Poſen, Wolff in Meſeritz und G. Selle in Koſten gebracht wor» 
den. Die Wahl des erſteren iſt geſichert. 


Theater. 
Freitag, den 16. Oktober: Struenſee, Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Mi⸗ 
chael Beer, mit der Mufik von G. Meyerbeer. 

Eine angemeſſene Inſcenirung dieſes hier wohlbekannten Trauerſpiels iſt 
der großartigen Anlage des Ganzen wegen ein deutlicher Maßſtab für die 
quantitative Bedeutsamkeit einer Bühne, zumal in Begleitung der Meyerbeer- 
ſchen Muſiknummern, deren exakte Durchführung an und für ſich und noch 
mehr in Akkord mit der Handlung große Schwierigkeiten bietet. Die geſtrige 
Aufführung machte der Direktion und Regie alle Ehre; die Ballſaaldekoration 
im 3. Akt war den beſchränkten räumlichen Verhältnilfen unferer Bühne ge 
genüber eine glänzende, indeß die illuminirte Schloßfront des 4. Aktes allſeiti⸗ 
gen Applaus hervorrief. Unſer Schauſpielperſonal war ungefähr vollzählig 
vertreten; die hier bereits bekannten Künſtlerinnen und Künſtler, um ein Ge⸗ 
ſammturtheil vorauszuſchicken, ſtachen auffallend vortheilhaft vor den neuenga- 
girten Mitgliedern ab, fo daß wir gern die bedeutenderen Rollen in den Haͤn⸗ 
den der erſtern 0 7 Da war zunächſt Herr Neumann ein durchweg braver 
Struenſee, obgleich grade dieſe Rolle das Talent fur hochtragiſche Partieen 
nicht zur vollen Geltung kommen läßt; der Beer ſche Struenſee feiert als zart 
und poetiſch fühlendes Gemüth feine Triumphe, fein Heldenthum iſt in der 
Paſſivitat begründet; aber auch dieſe Färbung verfehlte durch die Darſtellung 
des Herrn Neumann nicht, die Zuſchauer für den Helden des Stückes warm zu 
intereſſiren. Frl. Heller als Königin Mathilde ſchloß ſich würdig an; unſerm 
Urtheile nach iſt dieſe Rolle vielleicht, die undankbarſte der ganzen Tragödie, 
die Charakterzeichnung iſt, wenn nicht mehrfach unpräcife oder gar falſch, d h. 
unmöglich, ſicherlich in hohem Grade unſicher und verſchwommen, fo daß für 
die Darſtellerin keine bedeutenden Lorbeeren daraus erſprießen. Beiläufig kön⸗ 
nen wir nicht umhin, über die doppelt falſche Ausſprache des Wortes „White ⸗ 
hall“ ſeitens des Frl. Heller unſere Verwunderung auszuſprechen. 

Frl. Buß ler als Königin Wittwe dokumenkirte ein richtiges Verſtändniß 
für die ihr zugefallene Partie; wäre der Weg vom Geiſte der Künſtlerin zu den 
Herzen der Zuſchauer nur nicht ein gar ſo weiter! Müßte das Empfundene 
nicht nothwendig in Sprache und Bewegungen zu Tage treten! Und dieſe feh⸗ 
len der genannten Dame, wenigſtens in der durch die Rolle bedingten Voll ⸗ 
kommenheit: ihrem Organe geht jeder tiefere Ton, jede melodiöſe Farbung ab, 
ihren Bewegungen fehlt es an Beſtimmtheit und Energie im geeigneten Wo- 
mente, ſo daß keine der vielen ſich über das Niveau des ebenen Geſprächstones 
erhebenden Aufwallungen zur Darſtellung kam Ganz anders war der Detlew 
des Frl. Mil arta en train: die Erzählung des Traumes, fo wenig Zeilen fie 
auch umfaßt, war im Stande einen, wohlverdienten und intenfiven Beifallsruf 
dem Publikum abzunöthigen. Frl. Thieme (Gräfin Uhlfeld) litt ſichtbar am 
Lampenfteber, aber ſelbſt nach Ueberwindung der erſten Befangenheit vermochte 
fie nicht, in uns den Eindruck einer nur einigermaßen routinirten Bühnenkünſt⸗ 
lerin zu machen; einfach und unbedeutend wie die Rolle der „Geſellſchaftsdame“ 
iſt, halten wir mit unſerm weiteren Urtheile beſſer noch zurück. Die übrigen 
Mitſpielenden waren meiſtens an ihrem Platze und trugen zu einem anerken⸗ 
nenswerthen Enſemble nach Kräften bei. Das Haus war gut beſetzt und folgte 
der Vorſtellung mit ſichtbarer Spannung bis zum Schluſſe (11¼ Uhr). 


Nachruf. 

Am 29. Auguſt d. J. verſtarb zu Pyrmont nach kurzem Krankenlager 
Auguſt Albrecht v. Maſſenbach im Alter von nahezu 75 Jahren. Seit 
dem J. Januar 1838 unſerer Provinz als Chef der Verwaltung der indirekten 
Steuern angehörig, hatte er in allen Lebens- und Berufskreiſen reiche Aner- 
kennung und warme Anhänglichkeit ſich erworben. Wir kommen daher gewiß 
einem allſeitig empfundenen Wunſche entgegen, wenn wir den Gang ſeines Le⸗ 
bens und Wirkens uns vergegenwärtigen und damit zugleich den Zoll treuen 
Gedachtniſſes entrichten, auf welchen er ſich ſo gerechten Anſpruch erworben hat. 
Geboren am 29. Oktober 1793 zu Königsberg in Preußen, woſelbſt ſein Vater 
als älteſter Rath beim Oſtpreußiſchen Tribunal fungirte, bezog er im Jahre 
1810 die dortige Univerſität, und widmete fi dem Studium der Rechte. In 
Folge des A Aufrufs vom 3. Februar 1813 verließ er die Hochſchule und 
trat als Freiwilliger in das Oſtpreußiſche National⸗Kavallerie-Regiment, um 
an dem Kampfe für die Befreiung des Vaterlandes Theil zu nehmen. Nach 
dem Pariſer Frieden verabſchiedet, ſetzte er ſeine Studien in Königsberg fort, 
trat im Frühjahr 1815 als Auskultator beim Ober⸗Landesgerichte daſelbſt ein, 
ward aber ſofort beurlaubt, um als Officier beim Oſtpreußiſchen Landwehr. 
Kavallerie - Regiment abermals nach Frankreich zu marſchiren. Nach der 
Schlacht an der Katzbach zum eiſernen Kreuze vorgeſchlagen, erwarb er dieſes 
ſpäter durch Erbrecht und erhielt dazu den St. Georgenorden 5. Kl. 

Nach wiederhergeſtelltem Frieden heimgekehrt, nahm er ſeine Arbeiten bei 
dem Ober Landesgerichte zu Königsberg wieder auf, beſtand im Anfange des 
Jahres 1818 die Neſerendarſalg⸗ Prufung, im Herbſte 1819 das dritte Examen 
und wurde am 13. Dezember deſſelben Jahres zum Ober-Landesgerichts-Affef- 
ſor cum voto ernannt. Bereits im April 1822 zum ä beför 
dert, fungirte er in dieſer Eigenſchaft bis zum Oktober 1830 bei der Regierung 
zu Potsdam und demnächſt bei der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Köln, von 
wo er im Mai 1832 als Zoll⸗Vereins⸗Bevollmächtigter nach Darmſtadt kom⸗ 
mittirt wurde. In gleicher Funktion ging er 1834 nach Kaſſel, und nachdem 
er vom September 1835 ab an den Verhandlungen über den Anſchluß Badens 
an den Zollverein Theil genommen, im Jahre 1836 nach Karlsruhe. 

Von hieraus wurde er ſchon im Marz 1837 nach Berlin berufen, nachdem 

er kurz zuvor zum Geheimen Finanz- und vortragenden Rath im Finanz ⸗Mi⸗ 
niſterium ernannt war, blieb indeſſen in dieſer Stellung nur bis zum Ablauf 
des Jahres, um ber in Poſen als Provinzial⸗Steuer⸗Direktor einzutreten. Im 
Juni 1842 zum Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath ernannt, ward er ſpäter mit dem 
Rothen Adler-Drden II. Klaſſe ausgezeichnet, zu welchem er im vorigen Jahre 
noch den Stern erhielt „als fernerweltes Anerkenntniß feiner mehr als funfzig- 
jährigen nützlichen Wirkſamkeit“. Ein Menſchenleben, von welchem nahezu 
55 Jahre dem Staats dienſte gehörten, iſt wohl ſelten; im vorliegenden Falle 
war eine ſo lange Dauer um ſo weniger zu erwarten, als der Verſtorbene an 
je von zarter Natur, Jahre lang an aſthmatiſchen Beſchwerden gelitten, welche 
hn häufig im hohen Grade beläftigten. War er doch ſelbſt über das Maaß 

feiner Kräfte ſich klar, indem er gelegentlich, in einem für den hieſigen Frei⸗ 
willigen- Verein ſtatutengemäß über feine Militairdienſtzeit verfaßten Prome⸗ 
moria, mit der ihm eignen Beſcheidenheit ausſprach, er ſei ſ. 3. dem Rufe zu 
den Waffen um ſo freudiger gefolgt, da es gegolten, dem Vaterlande auch den 
„ſchwächſten Arm“ zu weihen. Und dennoch beſtand er die Strapazen zweier 
Feldzüge und durfte mehr als ein halbes Säkulum raſtloſen Schaffens zurüd- 
legen. 
x Von Jugend auf in Selbſibeherrſchung ſich übend, war er vor allen Din · 
gen mäßig, und überwand körperliche Beſchwerden mit Geduld und Gleichmuth. 

Ohne jede Anſprüche, was die Behaglichkeit des Lebens betraf, war er faſt 
ſpartaniſch einfach in ſeinen Bedürfniſſen. 


Schlicht und frei in feinem ganzen Weſen, jedem äußeren Gepränge ab- 
hold, war er ohne Ueberhebung, aber auch ohne Unterwürfigkeit. Bei leben ⸗ 
diger Gottesfurcht war er doch ein Feind aller religiöſen Unduldſamkeit. Eine durch 
und durch redliche Natur, zeigte er ſich überall gerade und offen, auch wo es 
nicht gern 5 Strenge vor Allem gegen ſich ſelbſt, war er doch 
nicht unbillig in ſeinen Anforderungen an Mitarbeiter und Untergebene, ſuchte 
erfahrenes Unrecht zu vergeſſen und glich erkannte Fehlgriffe gern aus. Denen 
aber, die er als treu erkannt, war er ein aufrichtiger warmer Freund. 

So war er in und außer dem Berufe. Dieſer aber war ihm vor Allem Luſt und 
Freude. Den edleren Genüffen des Lebens leicht zugänglich, nicht unempfäng⸗ 
lich für die flüchtigeren Freuden der Geſelligkeit, fand er doch in der Arbeit feine 
einzige volle Befriedignng. Darum empfand er auch als die peinlichſte Folge 
ſeines Leidens, daß es ihn in 8 Hingebung an den Beruf hinderte 
und ſeine ſonſt ſo gleichmäßige Stimmung alterirte. Pra beginnen, ſpät auf⸗ 
hören war ihm Aufgabe und Regel; er übernahm lieber ſelbſt außergewöhn⸗ 
liche Mühewaltung, ehe er an andere Mehrforderungen ftellte. Sorgfältig und 
gründlich in allem Thun machte er eine zu Zeiten hervortretende Peinlichkeit 
leicht a Und fo waltete er fort, bis hervortretende Spuren abneh⸗ 
menden Gedächtniffes, ſowie das Vorgefühl allgemeiner Kräftevermindernng 
in ihm den Wunſch weckten, ſich von den Geſchäften zurück zu ziehen. Ehe er 
dieſen Wunſch der Erfüllung zugeführt, hat ihn indeß der Tod ereilt, ſchnell 
und ſanft, ohne daß er ihn geahnt. So ward er bewahrt vor einem Ruhe⸗ 
ftande, mit dem er, nach einer jo langen Gewöhnung an rege Thätigkeit, ſich 
ſchwerlich befreundet und deſſen er ſich daher kaum lange Zeit würde erfreut ha- 
ben. Es geſchah gewiß im Einklange mit feinem Denken und Sein, daß er fo 
mitten aus dem Wirken heraus hinweggenommen und damit zugleich vor einem 
vielleicht unvermeidlichen längeren Sſechthum bewahrt wurde. 

Und das diene zum Troſte Allen, die er trauernd um ſeinen Heimgang 
zurückgelaſſen, vor Allem feiner Familie. Dieſer war er ein Vater im beften 
Sinne des Wortes, wie denn ſein ganzes häusliches Leben, ob zwar nicht frei 
von ſchweren Prüfungen — er verlor die erſte Gattin ſowie einen hoffnungs · 
vollen Sohn und zwei mit Anmuth und Geift ausgeſtattete Töchter, in der 
Blüthe ihrer Jahre — ein Bild wahren und vollen Familienglückes war. 

Zurückgeblieben find ihm die Gattin aus zweiter Ehe, drei Kinder und 
vier Enkel. 

Scheiden wir von dem Heimgegangenen, als der Würdigſten Einem aus 
dem heute nur noch kleinen Kreiſe altpreußiſcher Beamten, welche, in ernſter 
Zeit herangebildet, von dem Bewußtſein getragen waren, daß das Amt nur 
um der Verwalteten willen eingeſetzt und zu üben iſt, und welche, frei von poli« 
tiſcher Parteirückſicht, vor Allem ſich felber treu, nur auf dem Boden des Ge⸗ 
ſetzes ſich ſicher fühlten, und damit dem Lande und Throne gleichmäßig dienten. 
Friede ſeiner Aſche! 


Musikfreunden 


wird das mit Sach⸗ und Fachkenntniß nach allen Richtungen hin 
vollſtändig komplettirte mit mehr als 60,000 verſchiedenen ern 


Musikalien- Lejhinstitut 
in Posen 


zählende 


von 


E. Bote & G. Bock 


beſtens empfohlen. 


Welche Kraft entwickelt ein Nahrungs⸗ 
mittel, welches nicht bloß Ernährungs⸗ 
und Athmungskrankheiten hebt, ſondern 


ſogar mehrjährige Lähmungen! 

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtraßfe 1. Strzeskowo bei Miecisko, 
6. Spetember 1868. „Seit zwei Jahren am ganzen 
Körper gelähmt darniederliegend, wurde ich auf die 
Heilſamkeit Ihrer Malz⸗ Fabrikate auſmerkſam ge⸗ 
macht. Ich gebrauchte 1 Pfund Ihrer Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chokolade und fühlte danach meine Kräfte fo 
gehoben, daß ich der Ueberzeugung bin, ich werde nach 
längerem Gebrauch wieder Herr meiner Bewegungen 
werden ꝛc. (Folgt neue Beſtellung.) Rudolph Hen⸗ 
nig. — Berlin, Prinzenftrafe 10. Ihr Malz ⸗Ex⸗ 
trakt⸗Geſundheitsbier iſt bei meinem hinfälligen Zu- 
ſtand das einzige Mittel meiner Lebenserhaltung, das 
mich wunderbar ſtärkt und erquickt. Baroneß v. Lych ⸗ 
nowka. — Sturzeddel, 13. Septbr. 1868. Ihr 
Malzextrakt hat meine allgemeine Körperſchwäche 
ziemlich beſeitigt. W. Koffert, Lehrer. 

Die Verkaufsſtellen befinden ſich: in Poſen Ge⸗ 
neral-Depot und Haupt Niederlage bei Gebr. 
Plessner, Markt 91, Niederlage bei M. Neu- 
gebauer, Wilhelmsplatz 10., in Wongrowitz 
Herr Th. Wohlgemutlh; in Nentomysl 
Herr Ernst Tepper; 4. Jaeger, Konditor 
in Grätz. 


Angelommene Fremde 
vom 17. Oktober. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Sablocki aus Obora und Förſter 

aus Czerleino, Landwirth Wittwer aus Lechlin. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Somme aus Breslau, Leopold 
aus Berlin, Kaffut aus Neu⸗Ruppin, Stöcker aus Köln und Raupbach 
aus Bosen Rentier Dobrianski aus Krakau, Premierlieutenant Fleſſing 
aus Poſen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Fürſt Sulkowski und Fürſt Joſeph Sulkowski 
aus Reiſen, die Rittergutsbeſitzer Graf Lubienski nebſt Frau aus Lu⸗ 
bonin, Martini nebſt Frau aus Lukowo, Opitz aus Lowenein, Matterne 
aus Chwalkowo, v. Treskow aus Biedrusko und Sperling aus Kikowo, 
Majoratsherr Graf v. Rothkirch⸗Trach aus Bärsdorf, die Kaufleute 
Deutſch, Sanne und v. Bukowies aus Berlin, Jäſten aus Saarlouis, 

erzfeld aus Düffeldorf, Auguſtin aus Chemnitz und Szamatolski aus 
inne, Rittergutsbeſitzer Lange aus Gr.⸗Rybno, Rechtsanwalt Pohl 
aus Liſſa, Lieutenant Richtſtein aus Görlitz. 

HOTEL DE BERLIN. Dr. Bondy aus Kleſzewo, Steuer ⸗Inſpektor Gieſe 
nebft Sohn aus Krotoſchin, die Kaufleute Zapalowski und Mojczynsti 
aus Wongrowitz und Stan aus N Landw. Büttner a. Rußland. 

BAZAR. Gutsbeſitzer Frau Niegolewska aus Wlosciejewki. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsbefiger Walz aus Gora, Kin⸗ 
der aus Nochowo, Baron v. Eſtorff aus Pigtkowo und v. Jaſinski aus 
Wytakowice, die Kaufleute v. Franken aus Mainz, Joſeph aus Main- 
ſtockheim, Zobel aus Berlin und Leuchte aus Stettin. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Graf Migczynski aus Pawlowo 
und v. Jaraczewski aus Gluchowo, Propſt Hemmerling a. Brzuſtkowo. 

ORHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsbeſitzer v. Zielonacki aus Chwa- 
8 Lieutenant Engels aus Glogau, Kaufmann Schmidt aus 

slowitz. | 

BR nn ZUR STADT LEIPZIG. Landwirth Reich aus Rogaſen, 

Beamter Arnold aus Samter, Kaufmann Löwicke aus Berlin, Stu⸗ 

dent Hauſel aus Stannowitz, die Monteure Baron aus Stargard und 

Stephan aus Stettin. 
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Bekanntmachung. Obueszezenſe. 5 1 une en 
Das abgenutzte Lagerſtroh, das Gemülle und Stoma z sienniköw, smieci i ströäyny kar- — che Kr 
die Katiofelſcalen, ſomie die Reinigung der toflanne, jako tes czyszezenie wychodköw Gänzlicher Ausverkauf. Ai: 7 8 den ge N 
Kloaken im Gefängniſſe des unterzeichneten 'w wiezieniu podpisanego sadu powiatowego Das zur Goetz Aſch'ſchen Nachlaß-Maſſe genörende Waaren + Lager, enthaltend: 110 0 Ei! Hen . 
Kreisgerichts, ſollen für das Jahr vom J. Ja- majg byé na rok od J. Styeznia az do ostat- fertige Geh = und Reiſe⸗Pelze, Muffen, Kragen, Mützen, Damen: a acer artige brio 7 


nuar bis ultimo Dezember 1869 an den Meift- Grudnia 1869. w drodze licytacyi naj wlęcej Pelzfutter, alle Sorten Felle, ſowie ſammtliche Materialien für Kürſch⸗ lich. — Schon über 100 geheilt 


bietenden überlaſſen werden. dajgcemu wydzierzawione. a ner und Mützenmacher, Tuche, Plüſche, Sammets ꝛc. ꝛc., 
Wir haben zur Abgabe des Gebotes einen Celem lieytacyi wyznaczylismy termin na] ſoll, um gänzlich damit zu räumen, zu bedeutend gerabgeſezten, jedoch feften Preiſen, in [ 8 
Termin auf dzieh L Crodoi b 55 2 M Uh lag N e Ban 8., täglich von 9 bis | Uhr Vor- und ff | mummmmumsmrrmmEmEEEETTEETEEEIETEETEEE 
2 | kauft werden. 
den J. Dezember d. J. . Urudnla r. b. mon d eee een ss Gicht-, Hämorrhoiden- u. 
Ä J. po poludniu o godzinie 3. Die Teſtaments⸗Exekutoren. Bleichsuchtkranke 


Anmiktaee 8 ui, wizbie pod Na, 3. przy ulicy Fryderykow- 


Zimmer Nr. 3. Friedrichsſtraße Nr. 33, vor skiéj pod Nr. 38. przed sekretarzem sadu heilt 2 t ter, Special. 


— P' —˙*⅛ũĩn. —·˙ —— arzt in Coburg. 


dem Kreisgerichts⸗Sekretär Herrn Eckert hier ow 18185 Nefranntma 170 CCC . N 8 
ö : > h „ powiatowego Panem Eekert w miejscu, Sefanntmad ung. se gi ‚Dessen populäre Schriften über 
kane weben. welchem Bietungsluſtige vorge . ebęé licytowania majacych zapozy- Die Zimmerarbeiten und N Wa lea Ich beabſichtige der Geſund— n Burn gu in = 
An Bietungskaution find 30 Thlr. zu erlegen ine 0 rial zu der katholiſchen Kirche in Lu dom, 1688 3 in hier— 60 K nenn 
Die 1 — e ee eder Heilt Kaucya licytacyjna wynoszaca 30 tal. musi welche auf 1079 Thlr. 10 Sgr., und auf 1393 heitsſchwäche wegen mein hier vorräthig. Preis: a Brosch. 4 Sgr. 


F g i > ; by ztozong. Inne warunki mogg byé kaz- 
während der Dienſtſtunden in unſerer Negifra⸗ 90 czasu w godzinach sluzbowych w regi- 


Thlr. 4 Sgr 9 Pf. veranſchlagt find, follen an Telbjt am Markte belegenes 


tur eingeſehen werden. 1 straturze nasz6j przejrzane. „„ vergeben werden, wozuſf[Eigenthum unter der Firma II. Schwache, Frauenkrantheiten jeder Art, Weiß⸗ 
Voſen, den 5. Ottober 1868. | Poznan, dnia 5. Pazdziernika 1868. fen am 26. Oktober c „Bazar“, beſtehend aus: Hoe |Tuß, Sypsüis, auch ganz verattte dale dei 
833 N aut ; | 8 1 f 7 8 + . beſtimmt if 
75 ie K een | . Lee eee ee tel, Wein- u. Materialhandel II See ee 
Abtheilung für Strafſachen 1 Obwi pen Ne fin der Schule zu Lu dom anberaumt iſt. und Schänke, einem Speicher, Iden 8 ½12 und von 3 — ½6 Uhr. Auch briefl. 
9 d im 7 70 N _ — — F FE seen 
Bekanntmachung. a ene ee eee l Sternit ein zwei Einfahrtsſtallungen, be— Geſchäfts⸗Eröff 

Die Lieferung der Verpſlegungebednrkruſſe „ podpisanego na czas od 1 Sıycznia ag def aiſeben, und werden auf Verlangen Abschriften quemem Keller und einem brei- hülts⸗Exöffnung. 

für die Gefangenen des unterzeichneten Gerichts 2e podpisaneeg na cane od . cen . 0 q 3 z Einem hohen Adel und geehrten Publikum 


1e Roi j ostatniego Grudnia 1869. ma byé w drodze 
auf die Zeit vom J. Januar bts ultimo Dezem ſliertacyi najmniej 28 dajgcemu oddane. 


eee an den Mindeſtfordernden er: 4 Do lieytowania wyznaczylismy termin na 
Wir haben zur Abgabe des Gebotes einen dien 8 
Termin auf - J. Grudnia r. b. 


den 1. Dezember d. J., po poludniu o godzinie 4. 


gegen ebend, der . Bier 180 ten Hofraum, ſofort zu ver⸗ 1 55 = = Be ag Anzeige, daß ich 
N g 9 Di S au mein feit vielen Jahren beſtandenes Rauch⸗ 
kaufen. Dieſe Handlung er waarengeſchäft, das ich im vorigen — 


Die Kirchenbau-Kommiſſion. fürt ſchen ſeit 25 Jab 

Deer N OR” 2 irt ſchon ſeit 25 Jahren. aufgegeben, jetzt wieder wohlaſſortirt ſeit dem 
Freiwilliger Verkauf. Reflektirende wollen ſi 1. Oktober c. eröffnet habe, und füge die erge⸗ 

Ich bin Willens, mein in der Kreisftadt 18 8 7 — I an l bene Bitte zu, mir das früher gewährte Ver⸗ 

Nachmittags 4 Uhr wizbie Nr. 3. przy uliey Fryderykowski6j] Schroda sub Rr. 216. u. 217, belegenes Grund mich perſönlich oder ſchriftlich 75 8 zu Theil werden zu laſſen, 

8885 700 pod Nr. 38. przed sckretarzem sgdu powia- ſtuck, beſtehend aus einem geräumigen maſ⸗ ranco wenden. wobet ich folide und reelle Preiſe bei prompter 

Zimmer Nr. 3., Friedrichsſtraße Nr. 38, vorſtowego Panem Eekert w miejscu, na ktö-[fiven Wohnhauſe nebft maſſiven Wirth. x Bedienung verfpreche. 

dem Kreisgerichts Sekretär Herrn Eckert hier zy przedsiebiorchw zapozywamy. i ſchaftsgebauden, aus 130 Morgen Land Unterhändler werden ver— Poſen, den 1. Oktober 1868, 


angefegt und laden Unternehmer dazu ein Do licytacyi zlozong by@ musi kaucya wi] zweiter und dritter Klaſſe, in befter Kultur, aus] beten 
An Bietungskaution find 500 Thlr. zu erlegen. sci 500 5 ach f einem Windbock auf zwei Cylindern, in be- er * 5 1888 W. Laudon, 
Die ſonſtigen Bedingungen können jeder Zeit] Inne warunki przejrzane byé moggkazde-|jtem Betriebe, aus freier Hand mit oder Mitoskaw, im Oktober g ae __Seiedrichafte. 32. 


während der Dienftftunden in unferer Regiſtra⸗ 0 czasu w registraturze podezas godzin ohne Inventar zu verkaufen. Tanz⸗unterrich 55 
tur eingeſehen werden. N 3 R 5 „das Haus eignet ſich auch ſeiner Lage wegen T. Jüngst. Etwaige Anmeldungen erbte ic et 
Poſen, am 5. Oktober 1868. ı Poznan, dnia 5. Pazdziernika 1868. fund durch feine innere Einrichtung gleichzeitig mn = u n Nr. 40,, Etage l. A. Eichstedt, 
Königliches Kreisgericht. Krölewski Sad powiatowy. BE Re feibft Eine aus 77 Morgen J. u. 2. Bodenklaſſe de.... Tanz: und Balletlehrer. 
I. Abtbeilung für Strafſachen | Wydziat I dla spraw karnych. 5 1 A : Weissk . ſtehende Wirthſchaft dicht bei Poſen belegen, . Die in Obornik lagernden Bretter, Yu 
2 Dindeftfordernden, ift auf Donnerſtag den 22 ar. erh elss op fim Werthe von 3000 Thlr., iſt zum Verkauf. / und ¼ * ſtark, follen wegen ſofortige Räu⸗ 
andels-Regiſter. ee EURO 2.] Befiger der Herrſchaft Murzynowo-Lesnel Naheres bel W. Stabatenseh, mung der Ablage durch Hrn. 44 derbe dort 
H Oktober Vormittag 10 Uhr ein Lizitationstermin bei S N 5 93 u billige » 
Die in unſerem Birmen-Negifter unter Nr Jim Geſchäftslokal der unterzeichneten Bermal- bei Schroda. I riedrichsſtraße Rr. 23 zu erfahren. II zu billigen Preiſen verkauft werden. 
420. a ar er Firma Neue Buchhandeltung, Wallſtraße Nr. 1, anberaumt, zu dem Un⸗ 


lung, Poplinsti zu Poſen, iſt er⸗ ternehmer mit dem Bemerken eingeladen wer: 
loſchen. R den, daß die Bedingungen zur Einſicht ausliegen. 
„Poſen, den 12. Oktober 1868. Poſen, den 16. Oktober 1868. 
Königliches Kreisgericht. | Königliche Garniſon-Verwaltung. 


wir am hiesigen Platze, Markt 57., ein 


| Manufaectur-, 
15 
1 
n 
2 


en — Bekanntmachung 
Handels 7 Regiſter. Die Lieferung des Bedarfs an Schreibmate⸗ 
In unſer Regiſter zur Eintragung der Aus. rialien und die Anfertigung der Druckſachen für 
ſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft iſt die unterzeichnete Intendankur ſowie für die In- 
unter Nr. 181. die von dem Kaufmann Herr⸗ tendanturen der Iten und 10ten Diviſion für das 
mann Silberſtein zu Poſen für ſeine Jahr 1869 ſoll im Wege der Submiſſſon an den 
Ehe mit Riete (ulrike) Krombach durch] Mindeſtfordernden verdungen werden. Die Be- 
Vertrag vom 22. September 1868 ausgeſchloſ- dingungen können in unſerer Regiſtratur und 
jene Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbesſbei der königlichen Intendantur der Iten Divi⸗ 
heute eingetragen. ſion in Glogau eingeſehen werden und ſind die 
Poſen, den 5. Oktober 1868. Submiſſtons⸗Offerken bis zum 3. Novbr. c. 
Königliches Kreisgeri cht. [Vormittags 11 Uhr an uns einzureichen, an 

1. Abtheilung. welchem Tage die Oeffnung der eingegangenen 


Nachdem in — — on ie den 13, Oltober 1868 

des Kaufmanns K. Zupansti zu Poſen der 5 

Gemeinſchuldner die Schließung eines Akkordes Kgl. Intendantur 5. Armeekorps. 

beantragt hat, ſo iſt zur ee — RICH. > Eervais. 

Stimmberechtigung der Konkursgläubiger, deren 

Forderungen in Anſehung der Richtigkeit bisher Aufgebot. hol; 
Nach dem Ableben des Servis⸗ und Polizei. 


ſtreitig geblieben find, ein Termin auf Sienftaffen Rendant Alter Tauer 
en⸗Rendanten, e von 
den 2 November C., hier, werden alle Diejenigen, welche an die von 
Vormittags 11 Uhr, ihm in Höhe von 650 Thlr in Werthpapieren 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Inſtruk-] bei uns niedergelegte Amts⸗Kaution Anſprüche 
tionszimmer Nr. 13., anberaumt worden. Dieſ als Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
Beiheiligten, welche die erwähnten Forderungen] Inhaber, oder aus einem anderen Grunde gel- 
angemeldet oder beſtritten haben, werden hiervon |tend machen wollen, hiermit aufgefordert, ihre 
in Kenntniß geſetzt. Anſprüche innerhalb ſechs Wochen, von 
Poſen, den 12. Oktober 1868. heute ab, bei Vermeidung der Ausſchließung, 
Köni g liches Kreis ger i ch t. ſſchriftlich oder zu Protokoll bei uns anzumelden. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. Poſen, den 14. Oktober 1868. 
Curler. Der Magiſtrat. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 5 5 
Buchbindermeiſters und Kaufmanns Franz 
Nicklaus zu Poſen iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt bis zum 2. November e. 
einſchließlich feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſpüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 


Mode- und Leinenwaaren-Geschäft 


verbunden mit einem reichhaltigen 


Damen⸗Conſeclions⸗Cager 


unter der Firma: 


| Joseph Wolfssohn & Sohn 


Dieses neue Unternehmen Ihrem geneigten Wohlwollen bestens empfehlend, 
bitten wir Sie, Ihr schätzbares Vertrauen uns zuwenden zu wollen, das wir in 
jeder Beziehung zu rechtfertigen bemüht sein werden. 

Hochachtungsvoll und ergebenst 


Joseph Wolfssohn & Sohn. 


Als Friſeurin und Putzmacherin empfiehlt ſich 


1 97 1 5 97 a 
Anna Tomezak 
Ge gha Eröffnung. x Ziegenſtraße Nr. 20, 2 Stod. 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich am hieſigen Platze Neue 2 en. Sonifrobe Nr. 12. 
Straße Nr. 70., iss der Zupanslri'ſchen J. Ertel, fon;. Konzipient. 


Buchhandlung, unter der Firma; Beſte Steinkohlen 


Hiermit beehren wir uns, Ihnen die ergebenste Anzeige zu machen, dass 


S RLT NN 


Oberſchleſiſche 


oder nich mit lien], Pom 1. November g wird bie Fracht für nac f liefert nach Gruben maß dirett vom Bahn⸗ 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich[ Rußland beſtimmte Eiſenbahnwagen, die im hofe franto vors 1 07 Nes Sof en 
5 een ae e e in der Zeit [dlezfenlgen Dahnberelch nicht auf Ähren eigenen P Spediteur 
„De 1 r Prüfung a e Rädern laufen können, einſchließlich der zuge⸗ u 
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten] hörigen auf die Wagen zu — 4 Achsen, udolph Rabsilb er 
ift 1 N v b nach der 29 5 Achſen des zum Transport ein NER, in Poſen. 
I ; verwendeten Plateaus, und zwar zu dem Satze EEE ER: 
aul wege ne, ds en Sir Brom un Melk Ban * IN f gad e Bien 
F air Fre ich i En 1 1 14 ar m / Tilsners Matei zurmä, Friedrichs⸗ 
i en deht Königliche Direktion 51 2 a 1 1 1 N und Wilhelmſtraßenecke, eine Verkaufs- 
raumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. N * Wuün u 6 Rede eröffnet. Jnzen 0 diese Indes 
Termin die ſämmtlichen Glaubiger aufgefordert, 5 —— ! 9) ) ne 


Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde 
ich Montag den 19. Oktober im Auk⸗ 
tionslokale, Magazinſtraße J., Mittags 12 
Uhr, ein faſt neues Polyſander⸗Tafel⸗ 
Inſtrument, ſowie vorher von 9 Uhr ab, 
derſchied. Möbel, Hausgeräthe, Betten, 
Damen⸗ Mäntel und Jacken, ferner einen 


pfehle, zeige ergebenſt an, daß ich dafelbſt ſteis 
neben ſchoͤnen Blatt- wie Nate Woge 


„ 
für err en wächſen, ſaubere Bouquets und Kränze zu 
billigſten Preiſen anferti i ig· 
0 len Jaſpruch fertige und bitte um geneig 


Indem ich mein junges Unternehmen dem Wohlwollen eines geehr— A. Krug, 
ten Publikums beſtens empfehle, zeichnet Kunſt- und Handelögäriner. 


welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 
ufügen. 
! Biber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner e einen am hieſigen 


t der zur Praxis bei ung be⸗ f — — — — — 
e alt 2 Bevolimädigten beftel- eee Wagen hochachtungvoll ergebenſt Ä Die herrſchaftliche Baumſchule des Do⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,] ones lang ifar. 6 miniums Zdesramdra bei Pleſchen of⸗ 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden liyehterwoskö, ger. Aultions. Kommiſſar. A ra am 0 N. ferirt zu beborftehenden Her . — 


Bekanntmachung. 

Am 26. Oktober 1868, Vormittags 
10 Uhr, werde ich in Gola verſchiedene Ma⸗ 
hagont⸗Möbel, einen Polyſander⸗Flugel, eine 
Nähmaſchine, 6 Reitpferde, einen halbbedeckten 


die Rechtsanwälte Pilet, Bertheim, von 
Grabowski zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Poſen, den 26. September 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen 


Poſen, den 17. Oktober L868. ihr reichhaltiges Sortiment Zwerg⸗ u. 


eee Spallerbänmne, des ed irelt 
Ich wohne jezt Alter Markt u. Schloßſtraßen⸗Ecke Nr. 88.0 palierhaume des edelſten dir 

Indem ich mich dem Wohlwollen eines geehrten Publikums beſtens anempfehle, Sg gen Den TE 
verſichere ich neben prompter und reeller Bedienung mäßige Preife zu führen. gr., Roſenbäumchen von den 


— Wagen, ſowie einen n Glas a g 4 
Betaummachung. . L. Tundak | neue Gokten, ÜOL 10 Sar, Aepfel, 
Zur Verdingung der Straßenreinſgungs⸗Ar⸗] Schrimm, den 13. Oktober 1868. Schneldermeiſter italied A 8 J. 45 iter“ Iwildli ge, or Thlr, Kirſch 
beiten pro 1869 vor mehrern dem Militar-Biskus Der gerichtliche Auttions- Rommifjärius Schneidermeiſter und Mitglied der Firma „Vereinigten Schneider-Meiſter“wildlinge, piquirt, ſehr ſchön, 1 


do. 


gehörigen Gebäuden und Grundſtücken an den Wilhelmsſtr. 10. Stück 7 Thlr. 


(Beilage.) 


